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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn- und -feiertags und kostet
in Karlsruhe iu'S Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg.
( monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abaeholt) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
25Pfg .»mi! Bestellgeld3 Mk . 65 Pfg.

Bestellungen werden jederzeit
entgcgengmommcn .

/ Samstags - Beilage :
Das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und Wtumen ". Telefon - Anschluß - Nr . 535.Post -Zeitungs - Liste 798.

üi - 3 r. Dienstag, den 10. Februar

An z ci g c n : Die scchsfpalligePetit -
zcile oder deren Raum 20 Pfg.,
Reklamen 50 Pfg. Bei öfterer
Wiederholungentsprechender :!! ibatt.
Inserate nehmen anher der (Zxpc -
dilio » alle Aniionccn- Bureau an .

Nedaktion und Expedition :
Adlcrstraßc Nr. 42 in Karlsruhe

i9o :$*

H . Zentrum und Konservative.
Die Bundesgenossenschaft, tvelsche das Zentrum

und die Konservativen, soweit sie nicht dem Kom-
mando des Bundes der Landwirte folgten , bei dem
Kampfe um den Zolltarif mit einander verband, hat
vielfach den Gedanken einer dauernden freundschaft¬
lichen Verständigung zwischen den beiden großen Par¬
teien wieder zur Erörterung gestellt. Auch wenn den
genannten Parteien selbst solche Erwägungen freu-
geblieben wären , so würde doch schon die radikale
Presse durch ihr Wüten gegen die „ konservativ-klerl-
mle Reaktion" dafür gesorgt haben, daß der Politiker
ßch mit dem Inhalte dieses Schlagwortes zu beschäf¬
tigen hatte. Einige Vorgänge der letzten Zeit geben
aber besonderen Anlaß , dieser Frage näher zu treten.
Per „ Korrespondenz für die Zentrumspresse

' wird
ul diesem Zusammenhänge aus parlamentarr -
l ch e n K r c i s e n geschrieben : Prinzipiell betrachtet ,
konnte dem Zentrum natürlich nichts lieber sem , als
oiii frcundnachbarliches Zusammengehen mit den Kon¬
servativen als der Vertretung desjenigen Teiles der
protestantischen Mehrheit des deutschen Reiches, der
ähnlich wie das Zentrum die Achtung vor der A u-
t o r i t ä t hochbält und demgemäß treu zu Thron und
Altar hält . Diese Erwägung ist um so wichtiger, je
niehr unsere Zeit eher auflösend als einigend zu wirken
scheint und daher eine desto stärkere Betonung der
eiuigenden Momente bei den positiven Parteien not-
wendig macht . Es ist uns daher vollkommen Ernst
mit den, Wunsche, ein gedeihliches Zusammenwirken
zwischen Zentrum und Konservativen , zwischen Katho¬
liken und positiven Evangelischen zu fördern und zu
pflegen .
. . Aber wenn nian sich nicht in Utopien verlieren will,
ist es notwendig , nicht nur das prinzipiell Wünschens¬
werte . sondern auch die gegebenen tatsächlichen Ver¬
hältnisse ins Auge zu fassen und zu erwägen , inwie¬weit diese das erwünschte Ziel zu fördern oder zu'hindern geeignet sind . Und da nrusi doch rund heraus
gesagt werden : die Tatsachen sind so wenig erfreulich,
das; sie unseren aufrichtigen Wunsch nach einem freund¬
schaftlichen Zusammengehen mit den Konservativen
zurzeit kaum besser denn als einen — „ frommen"
Wunsch erscheinen lassen.

Da ist zunächst auf wirtschaftlichem Gebiete
nicht zu verkennen, daß die Konservativen , kaum daß
sie in ihrer Mehrheit bei den Kämpfen um den Zoll¬
tarif einen Anlauf genommen hatten , um sich aus den
Fesseln des Bundes der Landwirte zu befreien, gleich
darauf wieder mit den : Bunde einen faulen Frieden
geschlossen haben, der nur ztvei Deutungen zuläßt :
entweder haben sie mutlos sich in die Rolle des irdenen
Topfes gegenüber dem eisernen gefunden , oder aber
sie sind in der Täuschung befangen ohne Schaden an
ihrer Selbständigkeit auch weiterhin den Bund als
Mauerbrecher für ihre eigene Politik gebrauchen zu
können. Auf alle Fälle wird dabei aber nur der
eiserne Topf, der Mauerbrecher, den Vorteil, den
endgültigen Triumph für sich , nicht für die konser -
vative Sache , einheimsen.

In politischer Beziehung ist die Gegnerschaft
der meisten Konservativen gegen die Volksrechte, gegen
das allgemeine , gleiche , geheime Wahlrecht und alles
das , was zu seiner tatsächlichen Durchführung dient,
ein schweres Hindernis für eine Verständigung zwi¬
schen denKonservativen und dem Zentrum . Der Wider¬
stand gegen Reichstagsdiäten , gegen die Sicherheit der
Wahlfreiheit , ihre Zustinnnung zu den Grundsätzen,die der Minister v . Rheinbaben dieser Tage im preu¬

ßischen Abgeordnetenhause vertreten hat, und die auf
völlige Aufhebung der Wahlfreiheit aller Beamten
hinauslaufen, erwecken im Zentrum und in der gan¬
zen katholischen Wählerschaft die allerpeinlichsten Em »
pfindungen . Auch die Art und Weise, wie konserva -
tiverseits die Trakehner Schulzustände beurteilt wur¬
den , ist nicht geeignet , im Zentrum Sympathien für
die Konservativen zu erwecken . Achtung auch der
staatlichen Autorität ist dem Zentrum nicht gleichbe -
deutend mit Knechtseligkeit, bureaukratischer Ueber-
hebung und Engherzigkeit .

Auch in r e l i g i ö s e r Beziehung gefallen uns die
Konservativen nicht immer . Die unklare und wider¬
spruchsvolle Haltung , die sie gegenüber der schamlosen
tlebertretung göttlicher und menschlicher Gesetze , wie
sic in dem Duellunfug liegt, an den Tag legen , wider¬
streitet dem katholischen Empfinden ebensosehr wie die
Verbissenheit, mit der auch zahlreiche konservative
Kreise und Blätter bekäinpfen oder doch mindestens
auch gegen unsere gerechtesten Beschiverden sich taub
stellen.

Diese Aufzählung von schwerwiegenden Differenz -
Punkten könnte leicht noch vermehrt werden . Doch
wir haben keine Freude daran und verzichten gern
darauf , nachdem schon das Gesagte leider vollauf ge¬
nügt , ein vertrauensvolles Zusammenwirken kaum
noch als möglich erscheinen zu lassen. Wenigstens ist
die Zeit offenbar noch nicht gekommen, wo man mit
besserem Vertrauen jenes ideale Ziel ins Auge fassen
kann . Für die Wähler der Zentrumspartei ergibt sich
daraus die Lehre, daß sie sich nach wie vor nur auf ihre
eigene Kraft verlassen dürfen . Der Weg geht nicht
rechts noch links , sondern immer gerade aus ,
zwischen Gegnern rechts und links und zwischen Ex¬
tremen, die sich nur darin berühren, daß sie uns Katho¬
liken nicht Wohlwollen.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7 . Febr .

Nach Annahme des Etatsabschnittes Reichskanzlei be¬
rät das Hans den Etat des R c i ch s a in t s des
Innern .

Präsident Graf Balle st rem schlägt vor , um die
Verhandlungen zu vereinfachen, zunächst die die sozial¬
politische Gesetzgebung betreffenden Fragen zu verhandeln
und im Anschlüsse daran die vorliegenden Resolutionen
betreffend die Beschäftigungsdauer der Arbeiter und Ar¬
beiterinnen zu beraten .

Abg. Trimborn ( Zentr .) begrüßt , daß es gelungen
ist eine feste Grundlage für die Einführung der Witwen -
und Waisenverforgung zu finden . Redner hofft , daß die
Novelle zum Krankenversicherungsgesetz noch in dieser Ses¬
sion erledigt werde. Das Zentrum stehe noch auf dem
Standpunkt eines Maximalarbeitstages . Redner wünscht
eine baldige Regelung der Heimarbeit und einen größeren
Schutz der in gewerblichen Betrieben beschäftigten ver¬
heirateten Frauen .

Abg. R ö s i cke-Dessan ( freist Ver . ) begründet eine bon
ihm und dem Abg . Dr . Pachnicke eingebrachte Resolution ,
die ein weiterer Schritt ans dem Wege der Freiheitlich -
keit des Vereins - und Versammlungsrechts sei und stimmt
der Resolution Gröber betreffend Regelung der Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine ans der Grundlage des bürger¬
lichen Gesetzbuchs zu. Was bisher auf sozialpolischem
Gebiete geschehen sei , fei nur als Abschlagszahlung auf¬
zufassen. Er stimme der Resolution des Abg. Freiherrn
Hehl zu Herrnsheim , soiveit sie sich auf die Arbeitszeit der
Ärbeiterinnenen bezieht, zu.

Abg . Wurm ( Soz . ) empfiehlt den sozialdemokra-
tischen Antrag betreffend den Maximalarbeitstag , gegen
den die Unternehmerschaft sei, weil sonst die Arbeiter zu
viel freie Zeit für ihre sonstige Ausbildung hätten . Redner

bespricht ausführlich die Berichte der Gewerbeiuspektoren
und beklagt die geringen Bestrafungen der Unternehmer
wegen Uebertretung der Betriebsordnung .

Badischer Bundesratsbcvollmächtigter Braun wider¬
spricht dem Vorredner gegenüber der Behauptung , daß
in Baden andere Grundsätze bezüglich der Fabrikinspektion
Platz greifen als anderswo .

Montag 1 Uhr : Fortsetzung.

Deutschland.
Berlin » 7 . Februar.

— Cui prodest ? Daß der Kaiser mit seinem
häufigen scharfen Hervortreten gegen einzelne Parteien
wider Willen nur diesen selbst nutzt , beweist eine Mit¬
teilung des „Vorwärts " , wonach die sozialdemokratische
Agitationsbroschüre über die letzten „ Kaiserdebatten " im
Reichstag in ihrer ersten Auflage von 30,OM Exemplaren
bereits ani zweiten Tage nach Erscheinen vergriffen ge¬
wesen sei . Run ist ja zweifellos nicht imincr Hinneigung
zur Sozialdemokratie, sondern in sehr vielen Fällen auch
bloße Sensationslust der Beweggrund derjenigen , die
soche Broschüren kaufen, aber — „ eS bleibt immer etwas
hängen"

, sagt ein altes Sprüchwort. Und wir furchten
in diesem Falle : ES bleibt sehr viel hängen !

Dresden , 7 . Febr. Ter Roman der gewesenen
Kronprinzessin von Sachsen scheint früher als man
gedacht seinem Ende entgegenzugehen . Da? „ Dresdener
Journal " schreibt: „Die Rechtsanwälte der vormaligen
Frau Kronprinzessin haben der Presse u. a . initgeteilt ,
daß Giron alle Beziehungen zur Prinzessin Luise abge¬
brochen habe, um die Wiederaufnahme des Verkehrs mit
ihren Kindern zu ermöglichen . Einzelne Preßorgane
knüpfen daran die Hoffnung , daß damit der erste Schritt
getan sei , der zu einer Verständigung führen könnte.
Demgegenüber sind wir zur Erklärung ermächtigt, daß
die vorstehend mitgetcilten Tatsachen , ihre Richtigkeit
vorausgesetzt , an der Stellung und an den Bezieh¬
ungen des sächsischen Hofes zur vormaligen
Frau Kronprinzessin nichts ändern und daß
insonderheit der angestrengte Eheprozcß ungestörten Fort¬
gang nehmen loird .

"
Die Rechtsanwälte La ch en al und Dr . Zehme haben

ans Genf an den Justizrat Dr . Körner in Dresden
telegraphiert : „Prinzessin Luise hat die Beziehungen
zn Giron aufgegeben und hegt den dringenden
Wunsch , ihren kranken Sohn, Prinzen Friedrich
Christian (geb. 31 . Dezember 1893 ) zu sehen. In
ihrem Anstrage ersuchen wir Sie, dem Kronprinzen die
ehrfurchtsvollste Bitte vorzulegen , daß die Mutter auf
einige Stunden an das Krankenlager ihres Kindes treten
dürfe . Prinzessin Luise wird nach dem Besuche Dresden
wieder verlassen . Wir erbitten telegraphische Antwort."
Der Kronprinz ließ hierauf durch Jnstizrat Körner fol¬
gendes antworten : „Seine Königliche Hoheit lehnt die
Erfüllung derBitte definitiv und unter allen
Umständen ab .

"
Wie von maßgebender Stelle betont wird, ändert die

Trennung Girons von der Kronprinzessin an der Rechts¬
lage nichts und übt auf den Prozeß am 11 . Februar
keinen Einfluß ans . An eine Rückkehr der Kron¬
prinzessin an den sächsischen Hof ist unter
keinen Um ständen zu denken. Wahrscheinlich jedoch
ist die Aussöhnung mit ihrer eigenen Familie. Die
Kronprinzessin dürfte in Oesterreich dauernden Aufenthalt
nehinen. Ob ein Wiedersehen mit ihren Kindern später
herbeigeführt wird , hängt von der Entschließung deS
Königs nach erfolgtem Urteil ab.

Das Wiener „Fremdcnblatt " meldet aus Salzburg :
Von einem Hierherkommen der Prinzessin Luise

ist hier nichts bekannt. Ein friedlicher Verkehr zivisä en
ihr und dem toskanischen Hofe bestand nich ! mu bcsie .it
auch jetzt nicht. Die Großhcrzogin von ToSkana hat
nur dreimal während der Krankheit des Prinzen Friedrich
Christian an Lachenal Über dessen Befinden Nachricht
gelangen lassen. An,wohlunterrichteter Stelle hält inan
es für vollkommen ausgeschlossen, daß die Kronprinzessin
jemals wieder nach Salzburg konnnen föm . e ; doch ist
es nicht unwahrscheinlich, daß sie um eine Zusammenkunft
mit ihrer Mutter an einem Grenzorte nachsuchen ivlro .
Die Trennung von Giron wird hier als zu spät erfolgt
bezeichnet. Wäre Giron vor dem 28 . Januar , also vor
der Verhandlung in Dresden abgercist, so hätte sich noch
ein Abkommen treffen lassen, das der Prinzessin Luise
ermöglicht hätte, die Ihrigen wicderznsehcn. Von einer
Absindungszahlung an die Prinzessin Luise ivar gleich¬
falls nicht die Rede ; sie hat vom toskanischen Hofe nichts
mehr zu fordern ; der Großherzvg ist nicht geneigt , ihr
finanzielle Unterstützung zu gewähre » .

Dresden, 7 . Febr . Nach dem heute früh ansge-
gebcnen ärztlichen Bericht hat Prinz Friedrich
Christian den gestrigen Tag verhältnismäßig gut
verbracht und auch in vergangener Nacht fünf bis
sechs Stunden mit geringer Unterbrechung gut ge¬
schlafen . Die Durchschnittshöhe der Körpertemperatur
ist etlvas niedriger als in den verflossenen Tagen .

Trier, 7 . Febr . Eine Schrift des Herrn Bischofs
p o n T r i e r : Unerbauliches aus der Diözese Trier ,
gibt eine aktenmäßige Darlegung der Verhältnisse
höherer Töchterschulen in Trier , St . Jo¬
hann und Kreuznach und wendet sich gegen die bezüg¬
lichen Angriffe der „ Frankfurter Zeitung "

. Der
„Köln . Volksztg .

" zufolge handelt es sich um einen
Artikel der „ Franks. Ztg .

"
, der die angebliche Absicht

des Bischofs von Trier , gegen das Trierer Lehrer-
innenseniinar vorzugehen, bespricht .

Ausland .
Paris , 7 . Febr . Eine Bersammlung von Abge¬

ordneten der vier Gruppen der ministeriellen Mehrheit
genehmigte einstimmig die Verständigung , welche
gestern zwischen der Regierung und dem Präsidenten
der vier Gruppen hinsichtlich dieser Frage in der An¬
gelegenheit der Kongregationen zustande ge-
konrmen ist . Der Ko ngregationsatlsschuß
der Kammer genehmigte den Bericht des Berichter¬
statters Radier , der geniäß dem gestern vom Aus¬
schüsse angenommenen Beschlüsse die A b l e h n n n g
d e r Z ncha s s u n g s g e s u ch e der in drei verschie¬
dene Kategorien eingeteilten Männerkongregationen
empfiehlt . Zur näheren Orientierung hierüber mag
folgender Bericht der „Köln . Volksztg .

" dienen : Es
werden drei Gesetze vorgelegt : das erste für die 28
lehrenden Männergcmeinschaften , das zweite für die
24 der Seelsorge obliegenden Gemeinschaften. das
dritte für die Geschäfte treibenden Gemeinschaften,
nämlich für die Grande Chartreuse allein . Ein Ge¬
schäft wollten auch eine Anzahl Geldleutc machen ,
welche gleichzeitig auf die Regierung wie die Kart-
Häuser selbst einzuwirken suchen, um sich der Elixier -
und Liqucurfabrik derselben bemächtigen zn köniien .
Bis jetzt haben die Karthäuser alle Anerbietungen und
Verheißungen abgelegt , sie wollen kein Geschäft
machen , sondern sofern die ihnen zugedachten Be¬
schränkungen sich irgendwie ertragen lassen , ihre Be-
triebe erhalten , einzig zum Wähle der Bevölkerung
ihrer Umgebung . Combes will ob der drei Gesetze
die Kabinettsfragc nicht stellen. Mit der Schließung
der Ordensschnlen soll schrittweise vorgegangen wer¬
den , um keine Störung des Unterrichts zu verursachen.

0 Die Weste .
Von Voleslaw Prus .

. — ( Nachdruck verboten .
(Fortsetzung.)

Nach einigen Minuten rief er wieder auf dem Hc
».Kaufe alte Sachen ! " und als ich ans Fenster tri
finifttc er mich und lächelte freundschaftlich. — -

Cs begann so stark zu schneien , daß es fast dunl
Icflte Weste ans den Tisch und I

guiin zu träumen , bald von der Frau, die zum Tchinan -gegangen war , bald von der Wohnung , litelicn der menngen leer dastand, und von dein Eigetinner der Weste , über dessen Grab eine iminer dichte
Schneeschicht heranwuchs.

Es sind noch keine drei Monate her , als ich hörwie sie sich an einem heiteren Septembertage unti
Welten . Im Mai summte sie sogar ein Lied —
wchte , als er ein Witzblatt las . Und heute -

Anfang April waren sie in unser Haus gezoge
standen ziemlich früh auf , tranken Tee ans eine

blechernen Samowar und gingen zusammen in k
^ tadf. Sie — um Stunden zu geben, er — i,
Awean . Er war ein kleiner Beamter , der zu fetn
Ach

'
gesetzten mit solcher Bewunderung emporblickt

wie ein Reisender auf das Tatragebirge . Dafür muß
A biel arbeiten — den ganzen Tag . Ich sah il
wgar um Mitternacht bei der Lampe über den Tij
»weugt. Seine Frau saß gewöhnlich neben ihm in
whte. Manchmal sah sie ihn an , unterbrach die A

beit und sagte :
" ^ wird für heute genug sein , leg ' Dich schlafen
" Und wann wirst Du schlafen gehen?"
" vW) will nur noch ein paar Stiche nähen .

"

schreiben « nu werde ich noch ein paar Zeih
^ erinnere , war die Frau viel schla

Mann, der für einen so kleinen Beamti
>)uitta^ ÜÜ kräftigem Wüchse war . Jeden Sonnst
wieder spazieren und kamen spät abeni

Einstes 1,
Eag aßen sie in der Stadt,

planschst» segnete ich ihnen an dem Tor, das dl- 'wen Garten von dem Park trennt .

Sie hatten sich zwei Becher des vortrefflichen Qnell-
wassers und zwei große Pfefferkuchen spendiert ; da¬
bei hatten ihre Gesichter den ruhigen Ausdruck der
Spießbürger, die gewohnt sind, warmen Schinken und
Meerrettich zu essen und Tee dazu zu trinken.

Im Juli erkältete sich der Ehemann , aber es war
nicht schlimm. Seltsamerweise bekam er in derselben
Zeit einen so starken Blntsturz , daß er ohne Bewußt¬
sein blieb. Es war in der Nacht passiert. Nachdem
die Frau ihn in die Betten eingehüllt hatte, ließ sie
die Portierfrau ins Zimmer kommen und lief selber,
einen Arzt zu holen . Bei fünf Aerzten war sie ver¬
geblich , schließlich griff sie zufällig einen auf der
Straße auf .

Als der Arzt sie bei dem flackeriiden Laternenlicht
betrachtete , hielt er es vor allem für nötig , sie zu be¬
ruhigen . Da sie von Zeit za Zeit taumelte — jeden¬
falls vor Müdigkeit — und da keine Droschke zn sehen
war , so reichte er ihr die Hand und erklärte ihr , daßein Blntsturz noch nichts beweise.
. Es kann eine Kehlen-, Magen- oder Nasenblutung
lein ; Lungeiiblutungen kämen seltener vor . Uebrigens ,wenn em Mensch immer gesund gewesen und niemals
hustete —
. » O nur manchmal," flüsterte die Frau und blieb
liehen, um Atem zu schöpfen .

„Das hat nichts zu sagen. Es kann ein leichter
Lnftröhrenkatarrh sein .

"
„So — es ist ein Katarrh ! " wiederholte die Frau

nunmehr laut.
„Hatte er nieinals eine Liingenentzündung ? "
„ Doch ! " entgegnete sic und blieb wieder stehen .

Ihre Füße begannen zu zittern —
Der Arzt weckte den Kranken vorsichtig, untersuchte

ihn und sagte auch, es habe nichts zu bedeuten.
„Ich meinte gleich , es sei nichts ! " sagte der Kranke.
„ Es ist nichts," erwiderte die Frau und drückte

seine schweißbedeckten Hände . „Ich weiß doch , daß
es Magen- und Nasenblutungen gibt . Nicht wahr,
Herr Doktor, er muß Bewegung haben?"

„ Ja, ja ! — Bewegung ist überhaupt gut , aber Ihr
Gatte muh einige Tage im Bett bleiben . Kann er
aufs Land fahren ?"

„Das geht nicht, " flüsterte die Frau traurig .
„ Das tut nichts. Dann bleibt er in der Stadt .

Ich werde ihn besuchen ; vorläufig kann er liegen und
ausruhen . Sollte der Blutsturz sich jedoch wieder¬
holen " — fügte der Arzt hinzu —

„ Was dann , Herr Doktor? " fragte die Frau und
wurde bleich wie Wachs.

„Gar nichts. Ihr Mann wird ausruhen , es wird
heilen .

"
Die Worte des Arztes hatten die Frau so beruhigt ,

daß sie nach der Angst, die sie seit einigen Stunden
auSgestanden hatte , beinahe heiter wurde .

„Es ist doch nicht so schlimm ! " sagte sie , halb
lachend , halb weinend . Sie kniete am Bett des Kran¬
ken nieder und begann seine Hand zu küssen.

„Was ist da Schlimmes! " wiederholte der Gatte
leise und lächelte.

„ Wie viel Blut verliert der Mensch im Kriege
und wird doch wieder gesund !"

„Sprich jetzt nicht mehr," bat ihn die Frau .
Draußen begann es zu dämmern . Im Sonnner

pflegen die Nächte ja bekanntlich kurz zu sein .
Die Krankheit zog sich bedeutend länger hin, als

man gedacht hatte. Der Mann ging nicht mehr ins
Bureau . Da es ihm besser ging , so lange er zn Hanse
blieb, so gab die Frau noch einige Unterrichtsstunden
mehr in der Woche und bestritt damit den Haushalt.

Gewöhnlich ging sie um acht Uhr inorgens nach
der Stadt . Gegen ein Uhr kam sie auf einige Stunden
nach Hanse, um für den Mann das Mittagessen auf
der Spiritusmaschine zu kochen, daun lief sie ivieder
fort.
_ ( Schluß folgt. )_

Pins IX.
Am 7 . Februar waren 25 Jahre verflossen, seit¬

dem Pius IX . verschied . Mit tiefem Schmerze ver-
nahin die ganze katholische Welt die Trauerbotschaft.
32 Jahre eines von Gott reich gesegneten, aber für
Pins an traurigen Ersahrnngen ebenso reichen Ponti¬
fikates (21 . Juni 1846 bis 7 . Februar 1878) waren
abgeschlossen . Die Milde, alle gewinnende Gestalt
des greisen Papstes steht auch heute noch lebendig vor

den Augen des katholischen Volkes-, das mit ihm
fühlend und mit ihin leidend die Verfolgung der
Kirche fast auf dem ganzen Erdenrnnde durchlebte .
An den Namen Pio nono knüpft sich eine leidens -
volle Geschichte der Kirche in ihren äußeren Verhält¬
nissen , aber auch eine glückliche Periode der inneren
Erstarkung und Vertiefung des religiösen Lebens in
den einzelnen Ländern .

Im Gegensatz zu seinem Vorgänger Gregor XVI.
glaubte der neue Papst durch Milde seine ausge¬
sprochenen Feinde nnd revoliitionären Gegner zu ge-
winneii und führte deshalb weitgreifende Resormen
im Kirchenstaate ein , gab am 11 . März 1818 dem
Lande eine konstitiitionelle Verfassung , ainnesticrte
die Politischen Verbrecher . Er sah sich aber vollständig
getäuscht . Die Revolution wühlte im Geveimen
weiter bis schließlich der energische Staatsminisier de
Rosst auf der Treppe des Cancellariepalastes in Rom
dem Dolche eines Meuchelmörders zum Opfer fiel
( 15 . November 1848) . Damit begann das offene
Anflebeii der Revolution , der der Papst nur durch die
heimliche Flucht nach Gaeta entging . Erst am 12 .
April 1850 kehrte er , nachdem der französische Gene¬
ral Oudinot im Jahre vorher Rom eiiigenommen
hatte, in seine Hauptstadt zurück . Der Leidensweg ,
den er mit seinem Regierungsantrittebegonnen , sollte
nach und nach zum pollständigen Verluste des Kirchen¬
staates führen. Es kam die Vertreibung Oesterreichs
aus der Lombardei durch den König von Sardinien
Vittorio Einaniiele, und damit für ihn der Verlust
der sogenamiteii Roinagna und der Legationen , die
Niederlagen bei Castelfidardo und Ancona und die
Okkupation der Marken und Umbriens . Der Sieg
der päpstlichen Truppen bei Mentana ain 3 . Novem¬
ber 1867 konnte das unglückselige Ende des Trauer¬
spieles nur um einen Akt hinansschieben, aber nicht
verhüten . Es brach herein am 20. September >870,
als die piemoiitesischen Truppen durch die Bresche bei
der Porta Pia in die eivige Stadt einzogen . Seit¬
dem ist der Papst der iveltlichen Herrschaft beraubt
und bei aller Anerkennung seiner Souveränität von
seilen der freinden Staaten tatsächlich Gefangener im
Vatikan.



Mai : gestattet den Ordensschulen , das Schuljahr zu
beendigen . Zwölf lehrende Gemeiilschaften besitzen
llwa 1500 Voltsschulen . Hiervon gehören 610 den
ileinen Marienbrüdern und 352 den Schulbrüdern
)es Mutterhauses zu Ploermel . Ueberall ist angeb -
ich jetzt schon vorgesorgt , um die Zöglinge dieser
Schulen in die Staatsschulen aufnehmen zu können .
Ser zahlreichste , älteste Orden , die Brüder der ckrist -
ichen Lehre , mit dem Mutterhanse in Paris und wohl
10° bis 12 000 Mitgliedern , ist anerkannt . Es scheint ,
daß seine 2 - bis 3000 Schulanstalten nicht in das Ge¬
setz einbegriffen sein werden . Tie Auer ennung der¬
selben kann übrigens durch Dekret geschehen . Bis
setzt sind 3010 Ordensschulen geschlossen , deren Zög -
!inge ohne Schwierigkeit untergebracht worden sein
sollen . Die Ausgabe sei , so beißt es , auch nicht so
»roß , als man gedacht , nicht einmal 150 Millionen
seien erforderlich . Pressen ^ (Sozialist ) , Mitglied
bes Blocks , findet eine Anleihe von 180 — 200 Mill¬
ionen notwendig , bloß für die Schulen . Der Staat

soll aber auch alle mildtätigen Anstalten übernehmen ,
..deren sich die Kirche , dank dem Verzichte des Staates ,
bemächtigt hat "

. Ter Ausdruck ist kostbar . Also ,
wer aus eigenen Mitteln eine mildtätige Anstalt
»rundet . bemächtigt sich derselben ! Der Bericht des
str

'
ste ' ten von Grenoble bestätigt , daß die Grande

Ihartrense an verschiedenen Abgaben 1 500 000 Frks .
ür ihre gewerblichen Betriebe zahle . Der gesamte

Reingewinn werde durch dm Peterspfennig ( 100 000
Frks . , andere behaupten 400 000 Frks . ) , die Unter -
tütznngen für Schul - , Kirchen -, Wege - usw . Bauten ,
Unterstützungen und Gaben aller Art verschlungen .
Alle möglichen Anstalten erhielten Gaben und Zu¬
schüsse . Tie Karthäuser gründeten und unterhalten
n Saint -Laurent -du Pont ein 80 Betten zählendes
irankenhans , in Curridre eine Taubstummenanstalt
nit 65 Kindern , die jährlich 60 000 Frks . kostet . Die
öroße Kart '- ause zieht jährlich 40 - bis 50 000 Be -
sucker an , welche , nebst den Packetsendungen der Kart -
>ause , den Betrieb der Straßenbahn von Voiron nach
Zaint - Laurent -du Pont ermöglichen . Der 1816 und
! 857 den Karthäusern überlassene Grundbesitz —
ibrigens ihr uraltes Eigentum — hat wenig Wert ,
) ie auf 70 000 Frks . geschätzten 189 Hektar Weiden
msgenommeu . Tie Forstverwaltung sagte 1898 ( bei
> r Umfrage wegen anderweitiger Benutzung und Ver -
auf von Staatseigentum ) : „ Tie Abgelegenheit und

die Höhenlage dieser weitläufigen Gebäude in kaum
.uggriglichen Gebirgen und die hohen Kosten ihrer
Unterhaltung scheinen den Verkauf oder die Verpacht -
ing unmöglich zu niachen .

" Richtig , diese Güter ,
-inschließlich der Klostergebäude , gehörten ursprüng -
ich den Karthäusern . Man gab sie ihnen gegen ge-
Inge Pacht zur Benutzung , um die bedeutenden Kosten
der Bewachung und Unterhaltung zu ersparen .

Paris , 7 . Febr . Zwischen dem p ä p st l i ch e n
2 t u h l c und der französischen Regier -
i n g ist . wie die Blätter melden , in der Tat ein
' rnstlicher Zwiespalt über die Ernennung
der Bischöfe von Carcassonne und Annecy ausge -
irochen . Ministerpräsident Combos verlangte , daß
sie Kurie auf die Genehmigung der Kandidaten ver¬
achte und in der Einsetzungsbulle lediglich die erfolgte
Ernennung verzeichne .

Paris , 7 . Febr . Der „ Figaro " veröffentlicht zwei
ber Philippopel und Sofia eingegangene Depeschen
,'ines Konstantinopker Korrespondenten , laut denen
er S u l t a n befohlen haben soll , 240 000 M a n n

für Mazedonien mobil zu machen und
ür ihre Fortschaffung alle Schiffe der türkischen
Mahouste -Gesellschaft in Anspruch zu nehmen . Das
9latt bemerkt , durch diese Maßnahme » , die kein euro -
.' äisrbes Kabinett billigen könnte , werde die maze -
wnische Lage bedenklich verwickelt .

<w« . Paris,6 . Feir . DiefranzösischeBretagne ,
oo jetzt etwa 20,000 Sardiiien -Fischer im größten Elend
md , wird im „ Tag " vom 23 . Januar als das „ dunkelste
Frankreich " geschildert , „in dem es die meisten geistlichen
Kongregationen , die meisten Analphabeten , die
neistcn Alkohoisten und die höchst« Kriminalität
nnerhalb der ganzen Republik gibt .

"
Ein statistischer Vergleich zwischen zwei Provinzen eines

landeS kann nur dann ZU ncktioen Schlüssen bcrcchti en,
oemi man , ganz abgescben von allen wirtschaftlichen
md psychologischen Verhältnissen , vor allen Dingen die
öröße der beiden Provinzen in Betracht zieht . Es ist
ilso unrichtig zu sagen : in diesem oder jenem Lande gibt
s schlechthin die meisten Analphabeten , Alkohoiistei , n . s. w ..

Doch die Leiden des großen Papstes waren nicht
rschöpst . Die Kämpfe in Oesterreich nach dem ein¬
eiligen Aufheben des Konkordates am 30 . Juli 1870 ,
»er Kulturkampf in Preußen und den anderen
deutschen Staaten schlugen ihm tiefe Wunden , konnten
>ber seine Standhaftigkeit nicht entkräften . Er war
-8, der den Staatsoberhäuptern gegenüber die Rechte
»er Kirche verteidigte und die Bischöfe ermunterte ,
n den Kämpfen treu und gewissenhaft auszubarren .
fr hat den Ausgang des traurigen deutschen Kultur -
ämpfes nicht mehr geschaut : erst seinem Nachfolger
vor es beschieden , dem Frieden den Weg zu bahnen .

Glücklicher gestaltete sich seine Regieruitg auf inner -
irchlichcm (Gebiete . Mit ihm bleibt iminmer in der

beschichte der Kirche die Wiederherstellung der Mö¬
psen in Holland und England , die Bestrebungen zur
Wiedergewinnung des schismatischen -Orientes ver -
nüpft , zu deren Förderung er am 6 . Januar 1862
ine eigene Llongregation errichtete und die in seinem
'kochfolger die gleiche Fürsorge wieder gestinden ha -
:eii . Ter entschiedene Kampf , den er gegen die mo -
)mten Jrrtünicr führte und der den sog . Syllabus
eitigte , ein Verzeichnis vieler falschen Lehren , das der

päpstlichen Encyklira vom 8 . Tezeutbcr 1864 ange -
ngt tvurde , fand in der ungläubigen Welt einen bis
uis den heutigen Tag fortdauernden lebhaften Widcr -
Pruch . Er ließ sich aber in seinem Pflichtgefühle
eineslvegL beirren .

Der innige Zusammenhang der katholische »» Bischöfe
mit ihm als dem -Oberhaupte der Kirche faild eine
lebhafte Bestätigung jedes,nal , »venn er einen großen
Teil der Bischöfe um sich sammelte . So an » 8 . De -
.einber 1854 bei der Verkündigung des Dogmas von
»er unbefleckten Empfängnis Mariens , am 9 . Juni
! 862 bei der Heiligsprechung der japanesischen Mar -
wrer , am 29 . Juni 1867 bei dein Centenarium der
llposielfürsten Petrus und Paulus , ain 8 . Dezeiuber
1869 bei Eröffnung der vatikanischen Kirckjenver -
'
amii ' lung und schließlich am 3 . Juni 1877 bei der
ycirr seines 50jährigen Bischofsjubiläums .

Seit den » 13 . Juli 1881 ruht er draußen vor den
Tore »» Roms in San Lorenzo in einfachen » Sarko¬
phage , er , ein Mann reinster und unbegrenzter Liebe ,

man kann bölbstens sagen : in dem betreffende » Lande
sind „ ver hält » ißmäßig " die meisten Analphabeten . . .
Wenn inan diese zu den Prolcgomena aller Slalinik ge¬
hörende Rücksicht ans die Größenverhältnisse der einzelnen
ehemaligen Provinzen Frankreichs mit in Betracht zieht ,
to ist gegenüber den falschen Angaben im „ Tag " folgendes
festznstellen :

1 . In der Bretagne gibt eS nicht die meisten geistlichen
Kongregationen , denn es gibt deren verdältnißmäßig
ebenso viele in der Anvcraiie , ferner in einzelnen Deparle -
n -ems , rvie Rböne , Loire u . a . Am meisten Kon¬
gregationen hat die Aveyron .

2 . Die Analphabeten sind im Süden , nainentlich
aber im Südosten Frankreichs ebenso zahlreich , wie in
der Bretagne . Selbst in Paris gibt es ca . 30,000
Kinder , die keine Schule besuchen oder besucht haben —
bis zum 15 . Lebensjahr !

3 . Die meisten Alkoholisten find (auf 1000 Ein¬
wohner ) in der Normandie , besonders im Departement
Etzins inkS' i«-nrv . Die Bretagne kommt erst an dritter
Stelle .

4 . Die höchste Kriminalität Frankreich ? ist in
Paris und Umgegend , d . h . da , wo am wenigsten Reli¬
gion ist. Ter protestantische „ TempS " hat selbst test-
stellen müffen , daß sich in den katholischen , glaubenstrcnen
Teilen Frankreichs die größte Moralität und die geringste
Kriminalität findet . Zu diesen glaubmStreuen Teilen
des Landes rechnet aber der „Temps " n it Recht vorerst
die Bretagne , dann Me Auvergne , B orn , Biscaye .

London » 7 . Febr. Dem König , der an Influenza
erkrankt war , ist d,e gestrige Ansfabrt auf 's beste bc-
konimen . Aerztlickc Berichte »vcrden nicht mehr auszcgeben .

Tanger , 7 . Febr . Ueber die Niederlage Bu -
damaras wird jetzt aus Tanger Näheres berichtet .
Tie Schlacht begann niorgenS um 4 Ubr , etwa zwölf
Meiler » von Fez entfernt . Die Armee des Sultans zählte
18,000 Reiter und 14,000 Mann Infanterie . Diele
Truppenmassen überfielen die Rebellen bei einem Ort
Rameus Eiata Jnaouen , und es entspann sich ein
Kampf , der in eine rvahre Schlächterei ansarlete .
Die kaiserlichen Trnppen waren wie milde Bestien
und gaben Niemandem Pardon . Wer idnen in die
Hände fiel , wurde mit dem Messer abgeschkachtel, wodurch
es erklärlich wird , daß es keine Verwundeten gab . Es
gab nur gräßlich verstümmelte Tobte , deren
Zahl noch nicht feststebt. „ der auf über 3000 auf Seiten
des Jnfurgeutenheercs geschätzt wird . Die nach Fez ge¬
brachten paar hundert Gefangenen verdanken lediglich
Zufälligkeiten ihr Leben . Auch die Truppe » des Sul¬
tans erlitten große Verluste . Man rühmt ihren
Mut , berichtet aber auch über viele grauenvolle
Taten , wie Lcicheuzerstückclungen rc . Ter Sieg ist in .
Wesentlichen der Leüung Mcnebhis , des Kriegsministers
des Sultans , zuzuschrcibeu . Eine wahre Panik im Heere
der Aufsiändrschen verursachte der Gebrauch des
Dynamits , dcsßn Cprengtvirkung die Körper der
Kämpfenden zerriß und sie als unförmliche M a s s e »
in die Lust schleuderte . Schrecklich war auch der Anblick
der abgeschnittenen Köpfe auf der Spitze der Ba¬
jonette als Trophäen der in Fez einziehenden Sieger .

Bloemfontein , 7 . Febr. Dem et und 40 andere
Buren , welche der holländischen Partei angehören ,
halten eine zweistündige Beschrcchung mit den , britischen
Kolonialminister Chamberlain , in welcher es zu
erregten Vorgängen kam . Dewrt beschuldigte die
Regierung , die FriedcnSbedingungen von Vcreeniging
verletzt zu haben . Chamberlain lehnte die ihm ange -
dotene Adresse ab und machte den Ueberbringern der
Adresse heftige Vorwürfe , da sie den guten Glauben
der englischen Regierung und seinen eigenen guten Glauben
angegriffen hätten .

Washington , 7. Februar. Der britische Botschafter
Sir M . Herbert schlug , angesichts der Unmöglichleit ,
den amerikanische »! Gesandten Bo wen von der Berech¬
tigung des britischen Standpunktes zu überzeugen , vor .
daß Präsident Roosevelt eine Enlscheidimg über die
von den Verbündeten gewünschte Voirangsbedandlimg
falle . De : Präsident entschloß sich nach der Kabnicts -
sitzung , das Ersuchen abzntchncn . Tie Frage wird da¬
her vor das Haager Schiedsgericht kommen und
die Blockade aufgehoben werden , sobald die diesbezüg¬
lichen Protokolle nnterzcichnet worden sind . — Sofort
» ach Eingang der Nachricht , daß Präsident Roosevelt es
ablehne , den Schiedsspruch zn übernehmen , stattete
Bowen der britischen Botschaft einen Besuch ab auf Er¬
suchen des an Influenza erkrankten Botschafters Herbert .
Letzterer teilte ihm mit , daß das Protokoll angckoniiiicn
ei , welches er für die Unterschrift BowenS vorbercile .

Milde und Freigebigkeit , dabei voll Standhaftigkeit
im fchwcrstei » Leiden , ein Mann , den der teuflische
Haß der römischen Revolutionäre noch bei der Ueber -
führnng seiner Leiäie verfolgte und dessen Sarg mit
Steinen bewerfen ließ . Wohl jeder Rompilger wan¬
dert hinaus nach der großen Totei »ftadt Roms , dem
Canipo Verano . Doch vorher kniet er in deni unteren
Chor der Basilika S . Lorenzo nieder , um ein Gebet
für den aufznopfern , der von vielen gehaßt , von dein
katholischen Volke aber bis au sieden heutigen Tag
innig geliebt wird . Die christliche Liebe des Erd¬
kreises und die Verehrung , welche sein Nachfolger auf
dem Stuhle Petri ihm zollt , haben die einfache Grab¬
stätte würdig ausgeschmückt . _

Kirchliche Nachrichten .
— Airs dem Vatikan . Der Heilige Vater hat

H . Dr . Basilio Machado de Oliveira , Professor des
Rechies und Präsidenten des Katholilenkonkrcsscs der Diö¬
zese von St . Paul in Brasilien , in Privataudicnz em¬
pfange » .

Am 7 . d ., vormittags , fand in der Sixtinischen Kapelle
anläßlich des Jahrestages des Todes Pins ' IX .
ein Trauergottesdienst statt . Der Heilige
Vater wohnte der Trauerfeier vom Anfänge bis zum
Ende bei und erteilte ungeachtet einer leichten Erkältung
die Absolution . Die gegenteiligen Gerüchte sind unbcgrünLet .

— Areibura (Baden ) . In Untermettingen
toird vom 15 . bis 22 . Februar eine hl . M i s s i o »» durch die
KapnziiirrpalreS Hilarius , MatcrnuS und Dionysius ab¬
gehalten . — In Bank holzen wurde am gestrigen
Sonntag das PatroziniumSfest des hl . Bischofs
und Märtyrers Blasius in feierlicher Weise begangen .

Festpredigt ivnrde gehalten vom Pater Timothens von
Bcuron .

— Dchonach ( Schlvarzwald ) . Eine ebenso schöne wie
fron,,ne Sitte besteht im hiesigen Orte . An , 5 . Februar ,
als am Tage der hl . Agatha , wird in jedem Hause nach den ,
Abendessen ein Psalter gebetet , ivobei sämtliche Hausge¬
nossen anwesend sind . Hierbei wird für jedes Familicn -
glicd eine besondere , geweihte Kerze angczündet . Ein Ker¬
zenlicht wird für geivöhnlich in der Küche aufgesteckt , um
sich den besonderen Schutz der Heiligen , die als Patronin
des Feuers verehrt Ivird . teilhaftig zu machen . In man¬
cher Familie kann man bis zu SV solcher Lichter sehen , da
für jedes Familirimngehörige und jeden Dienstboten eine
Kerze brennt .

Der deutsche Vertreter , Baron Speck von Stern berg ,
benichte spiter Bowen und teilte ihm mit , daß er da -
deutsche Protokoll crbalten bade . In amtlichen Kreisen
verkantet , daß die amerikanische Regierung Bowen nicht
von den Verba » dl nigen cmsschlicßen wollte ; zudem hätte
Rooievelt die Einladung zur Abgabe des Schiedsspruches
gar nicht annehmen können , selbst »venn er gewollt hatte ,
ohne die Zustimmung Bowens . Diese hätlen aber dir
Vertreter der Verbündeten we >er verlangt noch erlanat .
Das Programm des heutigen Tages wird die vorläufige
Vorbereitung und Unterzeichnung des Protokolls e » l-
halten . Gestern wurde versichert , daß jede der verbün¬
deten Mächte zwei Protokolle zur Unterzeichnung durch
Bowen vorbereitet habe . Die ersten Prokolle nehmen in
jedein Falle Bezug aus die Frage der Sonderbehandtung
vor dem Haagc -r Schiedsgericht und auf die gleichzeitig
mit der Unterzeichnung erfolgende Aufhebung der
Blockade Tie zioeiten Protokolle befassen sich mit der
Art und Weise der Abfindung der Ansprüche der ver¬
schiedenen Gläubiger an die Zollverwaltung . Die Pro¬
tokolle stellen fest, daß zunächst au jede der verbündeten
Mächte 110,000 Mark zu zahlen sind . ES verlautet ,
daß die Protokolle der drei Mächte iu gewissen Einzel »
veiien von einander abweicheu .

Guatemala , 7 . Febr. Bonilla , der Führer der
Ausstäuülschen in Honduras , hat starke Streilkräste
an sich gezogen . Die Regierungstruppen »vrrden von
Sierra befehligt . Ein blutiger Zusammenstoß

ist bereits erfolgt . Zur Unterstützung Sierra - urerdei»
eiligst Hilfstrnvpcn in Nicaragua Aufgeboten .

Caracas , 7 . Febr . Der „ Matin " meldet : 300
Mann venezolanischer Regierungstruppen ,
die bei Cariaco (Provinz Cumana ) von den Aus¬
rührern geschlagen worden waren , trafen in
Marquetra ein , nachdem sie auf ihrem Marsch alle
Gehöfte geplündert hatten . — M e n d o z a, der
erste Offizier von Matos , hat sich nach der Niederlage
welche Matos erlitten , zu Schiff nach Curacao ge¬
flüchtet . Dies wird als Vorbedeutung für das Ende '

der Erhebung des Generals Matos angesehen .

Das neueste badische Kuriosum .
* Karlsruhe » 8. Februar.

Den gemäß « relten Hern » Redakteur Rödel haben
ivir längst kennen gelernt — der loyale Rödel ist die
neueste Erscheinung in der badischen Lebrerpreffe . Drei
Spalten lang gibt er sich in der letzten Nummer der
„Neuen Bad . Säiulztg .

" die a> crkennenSwerleste Mühe ,
um die neue Schulordnung zu interpretieren und sie ins¬
besondere mit der Verordnung vom 31 . Dezember 1902
in Einklang zu bringen . Die Sache ist so selbstver¬
ständlich als nur immer möglich — für ihn nämlich .
Wenn von Ausnabmefällen die Rede ist, in denen der
Lehrer den Unterricht aussetzen darf , so ist auch das
ganz klar . Welches sind nun etwa solche dringende
Ausnahmefälle ? fragt Rödel und antwortet :

„ Angenommen , der Büebof kommt in eine Gemeinde :
diese hat dann einen Feiertag , wenn er auch nicht rot im
Kalender gedruckt ist . Kein Lehrer wird da sagen : „Ich
halte meine regelmähigc SÄ -ilzcit ein I" Dringender AuS -
nahmefall ! — Oder das Bezirksamt oder der Bczirkrarzt
ordnet aus sanitäre » oder anderen Gründen eine möglichst
rasche Beerdigung an . Dringender AuSnahmefall ! — Oder
eS findet die Beerdigung eines um die Allgemeinheit her¬
vorragend verdienten ManneS statt , so datz nicht nur die
ganze Gemeinde , d . h . Glieder fast jeder Familie , sondern
auch auSwürlige Vertreter von Vereinen und Behörde »
daran teilnchmcn , so mutz der Zeitpunkt für daS Leichen¬
begängnis gewählt werden , der für alle in Betracht kommen¬
den Personen der geeignetste ist . Dringender AuSuahmc -
fall ! — Ein schwerer UnglückSfall trifft eine Gemeinde , ein
Brand , eine Ueberstliwemmung ; «8 kommen dabei Menschen
» ms Leben , und eS findet darauf eine gemeinsame Bestattung
statt . Dringende »: AuSnahmefalj !

Dauiit dürften aber so ziemlich alle „dringenden Aus -
nahmeiälle " charakterisiert sei » , und mir in solchen dürfen
während der Schulzeit Schüler und Lehrer zu gottesdienst¬
lichen Veranstaltungen herangezogen werden . Hochzeiten
können niemals solch „ dringende AuSnahmesälle " sein ."

Ob das wirklich alle sind ? Herr Rödel spricht ja
ganz bciiimmt . Wir möchlen zwei Fälle noch zu seiner
Liste hinzufügen , nämlich : wenn die Türken ins Land
einfalleu und es verwüsten . Dringender AuSnahinefaU !
— Wenn das Ende der Welt hereinbricht . Dringender
Ausnahmefall . So jetzt Werdens aber alle denkbaren
Fälle sein . Wir glauben , daß auf diese Probe der
Loyalität Rödels hin , das Ministerinin die Zurücknahme
der Disziplinierung ernstlich in Erwägung zieben dürfte ;
denn stiödel unlernimnit es , eine Slrdeit zu leisten , die
dis jetzt nieinanden gelungen ist, nämlich genau und be-

Theülcr, « onzerle , Äuiut miö Wiffkuschm .
Karlsruhe , 9 . Februar.

v . 8t Grotzh . Hofthcatrr . Vor gut besetzlcm Hause
«ging gestern Wagners „Tristan und Isolde " in
neuer Besetzung vorüber . Herr Remond , im 1 . Akte
etwa « weniger disponiert , fiihrte die Partie des „ Tristan "

siegreich durch . Was man immer wieder an seine»»
Vortrage in erster Reihe anerkennen muß , das ist die
deutliche , verständnisvoll pointierte Deklamation , die den
Text vortrefflich verstehen läßt ; auch die Darstellung
diele? unseligen Helden war eine gtlte , zuerst en »st und
ueniesscn und dann leidenschaftlich aufflamniend dis zu»n
Tode . Herr Remond »var bemüht , seinen „ Tristan "

nicht durch zu viel Posen und Gesten zu verzerren und
hielt stimmlich — die Pa »tic liegt ihm nicht zn hoch —
kraftvoll bis zuin Schluffe ans . Auch Fräulein Faß -
bender gab die leidenschaftliche „Isolde " mit Verve
und Temperanient und sang sie mit Ausdauer und
kraftvoller Energie ; ihre Vokalisation und Aus¬
sprache dürste indes noch klarer und deutlicher werden ,
sie »var nicht so gut zu verstehen , wie ihr Partner .
Fräulein Eth ofer war als „ Brangäne " recht bc-
ftiedigend und auch der „ Kurwenal " deS Herrn
Büttner war eine durchdachte Leistung , ohne jedoch
die Bedeutung , wie unter einem Plant , z« erlangen .
Der „König Marke " des Herrn Keller ist bekannt .

Tie Aufführung »vor eine durchaus stylvolle , im Sinne
WagnerS , und unser lilchtiges Orchester verdient in erster
Reihe genannt zn »verdcn , ihm gebührte in der Tat einer
jener Lorbcerkränze , die oft allzu verschwenderisch auf die
Buhne , über dir Köpfe der Muflker weg , geworfen werden ,
während Letzlere durch ihre Tüchtigkeit schon mancie
Aufführung vor einem „ Tctwclc " bewahrten und , »vie
neulich im „schwarzen Domino "

, das Beste des Abends
boten .

Hoffentlich werden sich jetzt unsere Künstler wieder von
den Strapazen der „ Tristan und Isoldc " - Proben
bald erholen !

O Grotzh. Hostheater. Am Montag, den 23 . Febr.,
findet wieder einmal nach längerer Pause ein Gastspiel
des Straßburger Elsäsfischen Theaters im
hiesigen Hostheater statt . Zur Auffühnmg gelaugt

stinimt z»» sagen , wie eigentlich die neue Schulordnung
zu verstehen ist.

Wir niüssen gestehen , daß «ns die immer wieder er¬
neuten Veriuche . die Schulordnimg zu interpretieren ,
anfangs belustigen . Die entgegengesetztesten Anschau¬
ungen »verdcn als im Wortlaut der Schulordnung be»
gründet b^ eichnrt . Die entgegengesetzteste Praxis wird
im Lande gelidt , und beide Teile beruten sich auf die
iieue Schulordnung . Pfarrer und Lehrer streiten
sich, wie es zu halten sei, und beide berufen sich auf die
neue Verordnung . Merkwürdig , wirklich sehr merkwürdig !
Die Behörde sieht dem zu und spielt die Rolle deS
Sphinx , die Rätsel aufgibt , ohne sic zu lösen . Merk -
ivürdig , sehr merkioürdig ! Rödel ist noch vor kurzem in
schärfstem Gegensatz zur Behörde gestanden und jetzt gibt
eS keinen beredteren Anwalt der Behörde als Rödel ,
weil er gewisse radikale Wünsche erfüllt glaudt . Merk -
würdia , sehr merkwürdig !

Diese Tatsachen gehören zu den neuesten badischen
„Ktlnoia "

. Wer wird sie verstehen ? —

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haöe »»

sich gnädigst bewogen gefunden , dem Rechnungsrat Adolf
Hartmann beim Verwaltungshof das Ritterkreuz zwei¬
ter Klaffe Höchftihres Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen und denselben aus sein Ansuchen unter Anerkenn -
u »»g seiner langjährigen treu geleisteten Dienste in den
Ruhestand hu versetzen , sowie dem Kanzleirat Ernst
Lorenz b«»m Oberhofmarschallamt das Ritterkreuz zwei¬
ter Klaffe mit Eichenlaub HöchstihreS Ordens vom Zähr¬
inger Löwen zu verleihen , ferner dem Forstmeister Oskar
Zipperlin in Tauberbischofsheim das Forstamt Rastatt
zu übertragen und den Kanzleirat Karl Kuhn beim Obcr -
fcbulrat auf sein untertänigstes Airfuchen wegen vorge¬
rückten Alters unter Anerkennung seiner lastzjährigcn
und treu geleisteten Dienste in den Ruhestand zu versetzen .

* Karlsruhe , 7. Febr . Tie oft . cravczu i -iivhafte
Ausklärcrri der Cozialdeniokratic geint sich cm folgendem
Beispiel , das mir dem „ VolkSfrcnnd " entnehn en . Er
dringt einen Artikel „Das Verbrechen als Produkt der
gelellschastlichrn Verhältnisse "

, der folgenoerltiaßeu be¬
ginnt :

„Die Ansichten über den Ursprung deS Verbrechens gehen
in drei Richtungen auseinander . Da ist ztinochn die klas¬
sische Schule . Ihr erscheint , unter Verquickung mit theo¬
logischen Dogmen , daS Verbrechen wie jede andere wcnsch -
liche Handlung auS fteien WillenSschiüffcn bervvrgegangen ,
die nicht durch äußere Verliältniff « und äußere Triebe be¬
stimmt sind . Dieser Anstcht , »velche ihre Wurzel in der
Idee hat , der Mensch habe „ von Gott Vernunft und freien
Willen " erhalten und sei deshalb für seine Handlungen der
Gottbcit verantwortlich , bedarf henke kaum noch eines Wortes
der Widerlegung ."

In dem letzten Satz haben wir ein rewres Beispiel
für daS seichte Ausktärickt , daS die Sozialden >okratie
ihren Anhängern bietet . Mit einer verächtlichen Hand -
dewegnng wird über die christliche Wcttansckanung znr
Tagesordnung übergegangen : der Mensw in nicht mit
Vernunft und Freiheit begabt , wie das Cdristentnm
sagt : Wir , die Sozialdemokraten , gernben so ; einer
Wortes der Widerlegung bedarf diese christlin >e Ansicht
nicht mehr . Und was setzt ihre Majestät die Sozial -
deniokratie an Stelle der christlichen Anschai ung ? Etwa »
viel höheres : nämlich die Theorie deS Münchener Pro¬
fessors v . Liszt , der das Verbrechm olS Produkt der
gesellschaftlichen Verhältnisse erklärt .

DaS Gebiet der Kriminolistik ist ein ungeheuer
schwieriges Gebiet , wie überhaupt alles , was mit der
Psychologie zusammen bängt . Die Sozialdemokratie findet
aber keine Schwierigkeiten . Tie Ursache der Verbrechm
— och was ! ein Rasmwasier für die Genoffen . Wie
der Clown mit ein paar Purzelbäunien die Arena durch¬
stiegt . so purzelt die sozialdemokratische „Weltanschanimg "

ürer die schwersten Fragen hinweg .
Daß weder Lonibroso mit seinm Verbrcchertypen noch

Liszt mit seiner Theorie von den gesellschaskllct̂ n Ver -
hältniffen , welche Ursache der Verbrechen seien, die Frage
nach der Ursache des Verbrechens genügend lösen, daS
ist den AiifklärnngSgenoffen ganz wvrst : jedenfalls ist
das Christentum abgetan .

Man wird Liszt Zemitz nicht Unrecht geben können ,
wenn er die gesellschaftlichen , die sWalen Berhältnisse
alS eine Ursache der Verbrechm angstst , aber ist damit
die Frage nach dem Verbrechen wirklich gelöst ? Zwingen
gesellschaftliche und soziale Berhältuissr wirklich ? War
Kronprinzessin Luise gezivungen mit Giro » durchzu -
brennen ? Ist z. B . der Alkoholist unter den Arbeitern
gezwungen , sein Geld zu versausm und seine Fron durch -
zuprügeln ? Zwingen ihn gesellschaftliche Verhältniffe dazu ?

„ D ' r Kandidat "
, Lustspiel in drei Akten von G .

Stoskopf . Slotzkopf als Dichter iß uns schon bei den
früheren Gastspielen der Straßburger in angenehmer
Weise bekannt geworden , denn wer wird seinen lustigen
„Herrn Maire " vergessen ? — „D 'r Kandidat " hat mm ,
rote wir der „Straßburger Post " entnehmen , vor deni

„ Hcrnk Maire " eine reichere Handlung voraus , die i»t
geschickter Steigerung sich aufdaut . Zahllose , dem Ledm
»md den , Wahltreibeu adgelauschte Züge geben ihr ein
charakteristisches Gepräge und eine über da » Lokale »seit
hinausgehende Bedeutung . Ein sprühmder Witz rückt
die Schwächen der handelndm Personen in seine Beleuch¬
tung und verleiht der Handlung von Anfang an ettvaS
Prickelndes ; doch behält in all ' dem anSgelaffencn Uedcr -
niut , dem der Verfasser manchal die Führung überläßt ,
der satyrische Grundgedanke die Herrschaft . DaS Stück
ist von einer kölnischen Wirkung , die derjmigen des „Herrn
Maire " noch überlegen ist . ES ist von einer Urwüchsig¬
keit der Koinik , von einer Frische « nd Unmittelbarkeit
des HumorS und von einer Treffsicherheit der Beobach¬
tung und des WitzcS , die deS höchstm Lobes wett sind.

O Wolzogen Bnnter -Abend findet , wie wir bereit »

mitgeteilt haben , am DounerStag , dm 12. Februar ,
im „ Musenuissaalc " statt . Derselbe bringt in ge¬
schmackvoller Aufeinanderfolge Lieder und Chansons ,
Jnstrumentalvorträge und Rezitationm . Eine auserlesene
Künstlerschaar wird nnS mit dieser nmm 5kunstga1tung
bekannt »nachm . Allen voran Hernß von Wolzoge «-
Tcr geniale Verfasser des drittm Geschlechts wird in ein¬
leitenden Worten über Zweck und Ziel dieser „Wolzogcn -

Konzerte " unterrichten und dann rin « Reihe eigener Dicht¬
ungen zum Vortrag bringen . Ihm zur Seite steht a»

Haiiplstütze deS RepertoirL feint Gattin Elsa Laura , d»e

sich schon vor Jahresfrist noch unter ihrem Mädchen¬
name » Seemann die ersten Lorbeerm auf dcm damalige "

Ueberdretll geholt hat . AÜc§ wa8 sie singt , die
deutschen und allfranzöfischen Chansons , sowie die 'moderue "

Lieder , bringt sie nnt unendlicher Grazte , mit viel mädchctl-

Hafter Anrnut , wie nian tS vielleicht ans der Bühne wj
»

im Konzcrtsaal noch uid )t gesehen hat . Als Iweu ^
„Star " des Ensembles gilt Fräulein Auvy Grov -

Diese jugendfrischc , feiten talentierte Wiener
gshörte chedciu dem „Raimund - Ttzcaier " in Wien



farmst wird der eine unter den ganz pleicfien sozialen S?er*
Valwisse,, s, . n , g fr , ! tfj cr , j.cr , „ s x, e nicht ? v. Liszt iavt, da
ietbie ^ n iniemtiifat dam » sei nld . Ach was Individualität

da .' ifi ein ih -ort und erklärt pnr nichts; ich sage :
daran ist die memchsichc Freiheit schuld ; dcr Mensch kann
w le«dt und auch nt hanteln , wenn er will . Sein
tfccr Wille löst das Webetmitifc. Zn dieser Freiheit
wiinnen aber allerlei Umstände ; z. B. ist dem in Not
Geratenen die Versuchung näher , zum Dieb zu werden ,
"der etwas zu rauben ; beim reichen wohlgenährten
haule , zer lieat die Versuchung zu Verbrechen geaen die
^ uillchleit näher :c. :c . ; beim Ungebildeten liegen Robeits-
n X^ , en "ober als beim Gebildeten X . X. Tos ist
ver Einflnß , dm gefellschaftliciie Verhältnisse auf die
«nmnialistik ansisien . Aber gezwungen zum Verbrechen
wrrd niemand durch gesetlschastliche Verhältnisse; und
svenn Jemand in ärgster Not z . B. einen Laib Brot
irgendwo wegnimmt , so ist daS kein Verbrecken . Wenn
alle Professoren der Welt sagen würden, die gesellsckast-
Uchen Verhältnisse zwängen znm Verbrechen . s" sagten
Nc die Unwahrheit. Gesellschaftliche Verhältnisse müssen
vewch herbeigezogen werde» zur Erklärung der Art der
Verbrechen und ihrer Zunabnie und Abnahme zu ge»
wi „en Zeiten ; aber sie find weder die einzigen Erklä-
nmgsgrunde für die Verbrechen , noch erklären sie voll¬
ständig , warum im einzelnen Fall ein Verbrechen be-
gange» wurde. Das Evristemum hat das nie geleugnet,
vast gesellschaftliche und soziale Verhältnisse auf Ver¬
decken von Einfluß sind, ist detzbalb au» immer

wenn es gilt, soziale Mißstände zu beseitigen ,
die Wisst,stchgst aber hat noch nie nachgewiesen , daß die
Milltiche Lehre von der mit Vernu ft und freiemWillen
begabten Seele überflüsstg ist. Wir haben es hier bei
:cm sozialdemokratischen Aufklärlicht nur wieder mit
lener Halbbildung zu tun , die den Menschen statt ihn
ouszuklären , eitel und aufgeblasen und eingebildet macht .

diese Halbbildung sich auf uiisere Universitäts-
Professoren beruft , ist bezeichnend für diese , wenn auch
j1'» ! gesagt werden kann , daß sich die Sozialdemokratie
wmier mit Recht auf fie beruft.

§§ Karlsruhe . 7. Febr. Welche Verwirrung Herr
Dr. Hecht durch sein Buch über die badische Landwirt¬
schaft mit seiner Statistik über die Interessen der
Landwirtschaft an den Getreidezöllen be¬
sonders bei den Sozialdemokraten angerichtet bat, dafür
wolle » wir heute ein weiteres Beispiel beibringen. In
Nr. 17 des laufenden Jahrganges der sozialdemokra¬
tischen Wochenschrift „Die neue Zeit " referiert Emil
Eichhorn , Redakteur der socialdemokratischen „Volks-
stimme " in Mannheim und Landtagsabgeordneter für
Pforzheim, über diese Statistik und schlägt daraus selbst¬
verständlich das nötige sozialdemokratische Kapital .
Zneist verhöhnt er die Minister Buchenberger und
Schenket wegen ihrer auf dem letzten badischen Landtage
gemachten Aeußerungen über den stützen der Getreidezölle
auch t,ir die bäuerlichen Kreise . Er bezeichnet es als
„e ne besonders heitere Ironie des Schicksals", daß „die
bewea Minister durch die Ergebnisse der Hechtschen
Untcnuchimgcn grausam sä »dsnickum geführt wurden" .
Alsdann geht Eichhorn dazu über, die wesentlichen
Resultate der Hecktschen Statistik mitz,-teilen. Daß diese
Statistik sich mir auf das Brotgetreide , nicht auch
auf anderes Getreide bezieht , davon sagt Eichhorn
natürlich kein Wort —, denn sonst würde fich ja die
Statistik für die Zwecke der Sozialdemokratie nickt
genügend ausschlachten lasten. Er verkündet also in der
„wissenschaftlichen " Zeitschrift ohne Unischweise, daß nach
den Hechtschen Ermittelungen 139,881 badische Land¬
wirte von „den Getreidezöllen" keinen Nutzen, darunter
mindestens 83,413 sogar Schaden und nur 57,009 Land¬
wirte Nutzen davon hätten . Diesen Nutzen macht sich
Eichhorn dann auf seine Art noch extra zurecht und
kommt schließlich zu dem Resultat, daß eigentlich nur 4
Proz . aller bad . Landwirte von den Getreidezöllen Vorteil
zögen . Wir befürchten nicht , daß die badischen Bauern
sich durch die Eichhornsche Rechnung überreden lassen
werden , zu glauben, daß sie nur wirklich zu 4 Proz. ein
Interesse an Getreidezöllen haben. Tie Bauern ent¬
scheid en diese Frage nicht nach tbeorctstchen Berechnungen,
am allerwenigsten nach so falschen wie die Eicbhornschen ,
sondern noch der Praxis . Ter Bauer, der regelmäßig
überschüssiges Getreide zum Verkaufen hat, wird an den
Nutzen der Gelrcidezölle glauben, auck wenn man ihm
vorrcchnet , daß er noch der Theorie kein Interesse an
diesen Zöllen haben könne und dürfe. So töricht s«ib
die Bauern nicht , daß sie sich hier nach der einen oder
anderen Richtung etwas ausschwatzen lasten. Und da
kann man nur wieder darauf Hinweisen, daß nicht nur

, der Bund der Landwirte und der ibm verwandte
bayerische Bauernbund , sondern sämtliche Bauernvereine
in Tciitlckland für Erhöhung der Gctreidezölle em-
getreten sind . Im Uebrige » aber mag Herr Hecht auch
aus der Eichdornsäen Berichlerstatlung wieder ent¬
nehmen , wie unglücklich die Art der Aufstellung semer
Getreidezollinleresseiistatistikwirkt .

Kleine badisefte Chronik.
# Enzberg . 8 . Febr . Aufgrund der Untersuchungder

Gerichtsbehördeam hiesigen Platze in Angelegenhertdes am
Mitttvo-b stattgefundenen Brandes wuroe der ca . bl

Jahre alte verheiratete Landwirt Johann M a r e r verhaf¬
tet, in dessen Scheune der Brand begann. Marer rst der
Brandstiftung verdächtig . ^ . . . . . ,

ßp Tnrlucü , 8 . Februar . Eine hiesige Fabrikarbeiterin
hcg -e wegen Familienstrcitigkeiten Groll gegen ibren Stief¬
bruder. Durch einen Bekannten ließ sie idrem Stteibrndcr
ein Stück vergifteten Schwartenmagen überbringen . Der
also Beschenkte lehnte jedoch die -reundliche Zuwendung ab
und gab dieselbe der Katze , die gleichf llS nicht recht anbeißen
wollte . Tie erstattete Anzeige ergab die Vergiftung und
hatte die Verhaftung der liebenswürdigen Srrefschwester
und ihres Liebhabers zur folge.

i Kappelrodeck . 8. Febr . Gestern brannte hier da«
Anwesen des Einwohners Josef S a ck m a n n vollständig
nieder. Die Ursache des Brandes ist noch unaufgeklärt .

L Jreibura . 8 - Febr . Auf der Jagd verunglückte
gestern Herr Reirtier Andreas Sichert , früher Fabrikant
in Gottenheim. In Gesellschaft einiger Freunde hatte er
sich in den Waldungen am Schauinsland auf die Wild¬
schweinsjagd begeben . Während derselben fand ihn ein
Waldhüter tot auf dcr Rappenecker Matte . Ein Schuß
war ihm durch das Kinn in den Kopf dningen . Wahr¬
scheinlich hatte sich das Gewehr durch einen unglücklichen
Zufall entladen . Sichert war 86 Jahre alt .

Lokales.
Karlsruhe . 9 . Febr.

Ans dem Hofbericht . Die Grotzherzogin reiste am
Sanistag früh halb 10 Uhr nach Straßburg . um die Fürstin
Leopoldine zu Hohenlohe -Langenburg zu besuchen. Ihre
Königlick-e Hoheit traf abends halb 8 Uhr hier wieder ein .
Der Großherzog nahin am Samstag von halb 12 Uhr an
die Meldung mehrerer Offiziere entgegen. Nachmittags
konnte der Großherzog wieder den ersten größeren Spazier¬
gang unternehmen.

Von halb 5 Uhr an hörte Seine Königliche Hoheit den
Vortrag des Geheimerats Dr . Freiherrn von Babo und von
8 Uhr an denjenigen des Legationsrats Dr . Sehb.

Im taidoliilpru Mäui -rrve rin der Südstade
sprach gestern abend Herr Tr . Schmid , praft . Arzt hier ,
über Tuberkulose . Klare und allgemeinverständliche
AuSsührnngen über den Bau der Lunge , die wunderbare
Ordnung und Zweckstrcbigkeit im Haushalt der Nainr , die
Entstehung und zerstörende Wirksamkeit der Tuberkuln die
Verhütung der Ueberttagung auf den gesunden Organismus,
die verschiedenen Versuche der Wissenschaft, die Infektion
wirksam zu bekämpfe», die Pflichten der Kranken und Ge¬
sunden angesichts der fiirchlbaren Verheerungen dieser Krank¬
heit wurden den Zuhörer» vor Augen geführt. Tie redne-
rijetjen Ausführungen wurden gleichzeitig durch Zeichnungen
erläutert. Unsere Mitglieder mit ihren Familienangehörigen
füllten den unteren Saal des VereinshanseS bis zum legten
Plage und erwiesen sich für die gebotene Belehrung sehr
dantbar . Herr Vorstand Müller kündigte noch einmal die
am 17 . Februar stattfindcnde Generalversammlung
an , die neben der Berichterstattung über das verflosiene
Bereindjahr, der Neuwahl des Vorstandes u. f . w. besonders
noch die nähere Besprechung über unsere Ende April ge¬
plante Fahn ein weihe bringen soll .

- -ö-- Windthorfibnnd . Zahlreich waren die Mit -
glieder des Bundes der Einladung zum letzten Vereinsabend
gefolgt, galt es doch, einen Vortrag über den Mann zu
hören, dessen stolzen Namen der Bund trägt . Und der
Redner, Herr S . P i p p o n , hat es ausgezeichnet verstanden,
das Lebensbild von Ludwig Windthorst den Zuhörern näher
zu bringen . Sein Leben als treubesorgter Familienvater ,
sein berufliches Wirken als Jurist , feine großartige parla¬
mentarische Tätigkeit, das Minze gekrönt don einer alles
durchdringenden Frömuiigkeit, wurde in gut durchdachter
Weise behandelt und dies Muster eines echten deutschen und
katholischen ManneS, der sogar einem Bismarck Achtung
abzuringen verstand, in kraftvollen Strichen vorgeführt.
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine so zeitgemäßen
Ausführungen . Wie wir hören, stehen für die nächsten Ver¬
einsabende wieder Vorträge von Mitgliedern in Aussicht ;
unfern Glücklvunsch dem so rührigen Vereine, der so eifrig
an der politischen Schulung seiner Mitglieder arbeitet .

— Vom Karlsruher Rheinhafcn . Der Betrieb im
Rheinhafen wurde am 1. Mai 1901 eröffnet. In den Mo¬
naten Mai bis Dezeinber 1901 wurden 128 747 Tonnen
Güter umgeschlagen , im Jahre 1902 schon 280 384 Ton¬
nen . An Lagerplätzen und dergleichen waren Ende 1901
vermietet 56876 Om . und Ende des vorigen Jahres
76 309 Qm . Werte,re bedeutende Vermietungen stehen
unmittelbar bevor. Wenn man die durch den Rheinhafen

wo sie große Erfolge erzielte . Sie trögt mit Charme
und Trollcrie steierische und bayerische Tialcktdichtunge»
vor . In Lizzi Sondermann besitzt dos Ensemble
eine bedeutende dramatischeSängerin, welche als Meisterin
im Vortrag bezeichnet werden darf, in Emil de ! Lay
«neu stimmbegablen Bariton. Ter berühmte Geigen¬
virtuose Gregor von Akimoff erregt überall Censa-
tton. Kapellmeister Erich Band trägt auf dem Klavier
€ olo-Picce» vor und übernin »>t die Begleitung der Ge-
sangsnummern . Kurzum, das „Wolzogm -Konzett" ver-
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. ®tll, | 6 i>" werden , wie er sich
wohl so bald

^
bcr uns nicht mehr bieten wird .

== Bon Hochschulen Die Jubiläumsfeier der
Wiecerderstellung der Universität Heidelberg durch
Großherzog Korl Friedrich i» , Jahre 1803 wird nach
der endgittigen Entsa eidnng in den Tagen vom 27 . bis
30. Iuli abgehalten werden. — Professor Des Co udres
w Würz bürg bot den Ruf als ordentlicher Professor
iür theoretische Physik nach Leipzig angenomuien. —
3n Erlangen ist der Mediziner Professor Dr. A . von
Strümpell zwar an erster Stelle zum Nachfolger des
dnstorbenenProfessor Käst in Breslau vorgeschlagen,
kine Berufung aber noch nicht erfolgt . — Professor
Elster hat. wie auS Marburg gemeldet wird, den an
wn ergangenen Ruf an die Universität London abge-
" bnt . — Ter außerordentliche Professor an der Univer-
fität München Dr . E. Ober Hummer wurde zum
vrdentliä cn Professor der Geographie an der Universitäi
Wien ernannt . — Ter Privatdozent Dr . Robert Sieger
m zum außerordentlichen Professor der Geographie an
brr Universität Wien ernannt worden. — Tic Direktion
des Bern jscheu Unterrichtswesens erläßt einen Studie,i -
plan sur Studierende , die sich ans den Journatistrn -
vcrgf vordereilen. Er ist, wie die „Basler Nachricht . n"

itteiten , auf sechs Semester berechnet und enthält aueer
'll->enzial- und Integralrechnung so ziemlich Alles,

w.
® Zwilchen Himmel und Erde gelehrt und gelernt

ftu>.«
cn J?nn' m dritten Semester soll z . B . der Zeitungd-

oilep
1 k ’* Logik lernen, im sechsten die Politik . Für

in ^ ''" sind seminaristischeUebungen und Uebungen
- . ^

«Jbchnik der Journalistik vorgesehen .~~ Die Vesta . tnng Joseph v . Kopfs. AuS Rom

wird gemeldet : Auf dem protestantischen Friedhofe des
Monte Testaccio wurde Donnerstaa nachmittag die Asche
des Bildhauers Joseph v. Kopf feierlich beigesetzt. Der
Feier wohnten die Mitglieder der Familie des Ver¬
storbenen, der preußische Gesandte beim Vatikan Frhr.
v . Rotenhan mit dem Personal der Ges mdtschast . die
Mitglieder der deutschen Botschaft, ferner Vertreier der
diesigen deutschen, italienischen und fremden Künstt erschuft,
sowie der deutschen Kolonie bei . Namens der Akademie
San Luca sprach Bompiani , im Namen des deutsche»
Künstlerverein» Professor Gerhardt.

— Vortrag . In der Sitzung der Gesellschaft für
Erdkunde zu Berlin dielt am 7 . d . Sven Hedin
rin«, Vortrag über seine dreijährige Reise in
Jnnerasirn und Tibet . Anwesend war auch der
ichwedisch-norwegische Gesandte mit dem Personal der
Gesandtschaft und Staatssekretär Frhr. v. Richtbofen
Gedeimrat Schmidt vom KnltuSministeriun, überreichte
Sven Hedin nach dem Vortrag den Kronenorden zweiter
Klasse mit dem Stern . Tie Gesellschaft für Erdkunde
ernannte ihn zum Edrenniitglied »nd verlieh ihm die
goldene Nachtigall-Medaille .
o Ew ' mstt „ lenkbare" Luftschiff läßt der in
Lustschrfferkrerien bekannte Hauptmann v . Parseval
>n der Maschinenfabrik von Holzhäuer in Augsburg
anfertigen . Die Windflügel werden durch zwei Benzin-
uiotore angetrieben . Das Luftschiff wird in Berlin
zusa mcngeüeüt werden, wo im Frühjahr der erste
?l«fstiea erfolgen soll.

— Verschiedenes. Die Festversammlung zur Feier
des 25jät rigen Bestehens der BalneologischenGesellschaft
findet vom 5 . bis 9 . März in Berlin statt. — Der
Goethebund Deutschlands (Berlin , München,Hamburg .
Stuttgart , Tarmstadt, Dresden usw.) wählte in schrift-
ttcher Abstimmung Bremen als Vorort für 1903 .
Ter Bremer Goethebnnd nahm die Wahl an und
wird noch im Frühling einen Delcaierlentag einberufen.
— Im Befinden Franz v . Lenbachs ist, wie aus
München berichtet wird, eine Besserung eingetreien.
Ter Künstler darf bereit« zeitweise bei gutem Wetter
das Zin-n-er verlassen und kiirzere Spazierfahrten unter-
nehnicn. Lenbach hofft seine künstlerische Tätigkcü binn«,
urzrni wieder aufnehmen zu dürfen.

der Stadtgemeinde und ihren Einwohnern erwachsenden
indirekten Vorteile mit inbctracht zieht, so ergibt sich, daß
die Anlage jetzt schon den für sie gemachten Auftvand
lohnt. Diese Vorteile bestehen in dem Zuwuchs an Steuer¬
kapitalien ( für 1902 zahlte eine der verschiedenen auswär¬
tigen Firmen , die hier am Rheinhafen Geschäftsstellen er¬
richteten , für sich allein 918 Mark Umlage) , ferner in Ver¬
billigung der Frachten zugunsten verschiedener Zweige der
hiesigen Industrie und des hiesigen Handels , hauptsächlich
aber in der Verbilligung der Kohlenpreise. Im Jahre 1899
sind auf den vier Bahnhöfen der hiesigen Stadt 3 991 000
Zentner Kohlen eingetroffcn ; außerdem wurden Kohlen
von Maxau und Leopoldshafcn mittelst Fuhrwerks einge¬
führt . Da die Quantität der letzteren sich nicht feststel!e«
laßt , sollen sie hier außerbetrachtchleiben. Nach der Zähl¬
ung vom 1 . Dezember 1900 befanden sich hier 20 413 Haus¬
haltungen . Wenn nian den Jahresbedarf einer Haushalt¬
ung an Kohlen im Durchschnitt auf 40 Zentner schätzt , waL
gewiß eher zu nieder als zu hoch ist. so ergibt sich ein
Gesamwerbrauch an Hausbrandlohlen von 816 620 Zentner .
Zieht man diese Quantität an der Gesammteinsuhr von
3 991 000 Zentnern ab, so verbleiben noch 3 174 480 Zent¬
ner, die von den Fabriken, Brauereien , der Eisenbahn, dem
Gaswerk u . s . w . verbraucht worden sind . Da die von
der Eisenbahnverwaltung zu zahlenden Kohlenpreise die
Stadtgemeinde nicht interessieren und die Preise der vom
Gaswerk verbrauchten Saarkohlen , weil letztere nur mit¬
telst Eisenbahn bezogen werden können, , von der Eröffnung
des ölheinhafens kaum beeinflußt wurden, so scheiden beide
Quantitäten aus . Sckiätzt man sie, was jedenfalls sehr hoch
ist, auf 2 000 000 Zentner , so verbleiben für den Ver¬
brauch in Fabriken u . s . w . mindestens 1174 480 Zentner .
Cs handelt sich also um einen Jahresverbrauch von nnn-
destens 816 520 Zentner Hauskohlen und 1174 480 Ztr .
Fabrikkohlcn . Jur Feststellung des Einflusses, den der
Rheinhafen auf die Kohlenpreise ausgeübt hat, kann nian
natürlich einen Vergleich dcr vor und nach Eröffnung des
Hafens geltende » Preise nicht gebrauchen , da auch andere
Faktoren als die Transportkosten für die Preisbildung
maßgebend sind . Wohl aber dürste man zu einem an¬
nähernd richtigen Bild gelangen, wenn man ermittelt , wie
sich das Verhältnis der hiesigen zu den Mannheimer
Kohlenpreisen seit Eröffnung des Rheinhafens geändert hat.
In dieser Beziehung haben nun die vom Hafenamt im
Auftrag des -Stadtrats veranstalteten Erhebungen ergeben ,
daß die Preise für Hausbrandlohlen früher hier um 16 bis
30 Pfg . pro Zentner teurer waren als in Mannheim ,
während sie jetzt den Mannheimer rPeisen gleich, teilweise
sogar unter dieselben herunter gesunken sind , ein Umstand,
der natürlich nicht dadurch bewirkt wurde, daß der Be¬
zug der Kohlen über den Rheinhafen zufolge besserer Ber-
ladevorriäüungen , der größeren Nähe des Hafens bei der
Stadt u . s. w . billiger ist als der Bezug über Maxau , son¬
dern auch durch die groß« Konkurrenz bedeutender Kohlen-
firmc», die sich hier niedergelassen haben. Hinsichtlich
der Fabrikkohlen, bei deren Lieferung schon vor Eröffnung
des Rheinhafens eine Konkurrenz auch cuislvärtiger großer
Firncen ftattfand , hat sich riach den eingegangenen Er¬
kundigungen die Preisdifferenz zwischen hier und Mann¬
heim um mindestens 6 Pfg . zugunsten des hiesigen Platzes
seit Eröffnung des Hafens geändert. Eine Minderung
der Kohlenpreise um 20 Pfg . pro Zentner für Hausbrand¬
kohlen und 5 Pfg . pro Zentner für F-abrikkohlen bringt der
hiesigen EiiUvohnerfchaft einen Vorteil von jährlich mirrde-
steiis 816 620 mal 20 Pfg . und 1174 480 mal 6 Pfg . sind
222 028 Mark, welcher Betrag eine 7,66prozentige Ver¬
zinsung des im Rheinhafen angelegten Kapitals von
2 900 000 Mark darskcllt .

Gehaitszui .i e . De» an der kaufmännische» Fort¬
bildungsschule augestelltcu Hauptlehrern wird in Siücksicht
auf ihre vennehrte Thätigkcit und solange fie nicht al»
Reallehrer angestellt werden können, ein FunktionSgehaltvon
jährlich 400 Mk . bewilligt . Der entsprechende Gesammtde -
irag wird im Entwürfe deS diesjährigen städt . Voranschlags
vorgesehen

( ! ) Städt . Psründneihaus . Sonntag Vonnittag
wurde im städt. Pfründnerhause (Zähringerstraße ) , ein
höchst seltenes mrd weihevolles Fest gefeiert. Weißgekleidete
Mädchen trugen Lilien in den Händen und die Knaben em¬
pfingen mit brennenden Kerzen den hochwürdjgen Herrn
Kaplan S c ß l e r , welcher gekomnrrn war , um einem
.schlver erkrankten, mit hohen Gerstesgaben gezierten acht¬
jährigen Mädchen die erste heilige Kom mUnion zn
erteilen . In schön geschmücktem 3!a»me saß auf ihrem
Ehrenplatz die kleine Hilda Geggenheimer. Nachdem der
hochwürdige Herr Kaplan eine ticfergreifende Ansprache
an das gottbegnadigtc Kind gerichtet hatte , sprach daöelbe
mit fester Stimme sein Glaubensbekenntnis und Kom -
munionsgebct und nahm mit sehnendem , glückstrahlendem
Gesichtchen und leuchtenden Augen den König der Herrlich¬
keit in sein reines , unschuldigesKinderherz auf . Die Feier¬
lichkeit machte einen tiefen Eindruck auf die in Andacht Ver¬
sammelten und wohl kein Auge blieb tränenleer .

Aus des Kindes Augen schaucri
Hiinncclsglück und süße Ruh,
Selig und voll Gottvertrauen
Lächelt es dem Heiland zu.
So auch sollen wir noch werden.
Diesem reinen Kinde gleich ;
Denn ihm gab schon hier auf Erden
Jesus Christ das Himmelreich. L . B.

* Festhalte -Maskenball . Glänzende Bilder
ließ der diesjährige erste Fe st Hallemaskenball
wieder an unscrm Auge vorüberzichen; gaben sich doch dort
die Vertreter aller Völkerschaften der Erde in ihren Na-
nationalkostümcn ein Stelldichein, selbst ein Bewohner des
Urwaldes und ein chinesischer Drache nebst zwei leib¬
haftigen Eseln machten die Redmite mit . Bekanntlich pflegt
sich der erste Ball durch einen etwas höheren Grad von Feiir-
he»t vor dem zweiten auszuzeichnen, und tatsächlich war an
sog. bessern Masken kein Mangel , die Konkurrenz infolge¬
dessen eine große, namentlich unter den Damenmasken . Die
Preise für letztere ncußtcn denn auch durch Zerlegung des
ersten in zwei Hälften um einen vermehrt werden. Was
die Präniiierung der männlichen Masken betrifft , so hat
auch diesmal wieder eine höchst einfache , ja kindische Idee
die SiegeSpalme in Gestalt von 100 Mark davongetragen ;
cs war ein kleiner dickköpfiger Karlcmann mit seinem
^ oto "

, einen, wahren Prachtexemplar Strnwelpctcrischer
Holzbildhauerei. Dem fratzenhaften Gorilla mutzte schon
um deswillen ein Preis zugesprochen werden, weil durch
seinen Aichlick nmnckier Affentheoretiker von seiner Schwär¬
merei kuriert worden sein dürfte. Wer aber seine Pränne
am redlichsten „verdient" hat , daswar verarme „Lindwurm ",
.der den ganzen Abend auf allen Vieren auf dem Parkett
berumkriechen nmßtr u>rd dabei mit manchem Stiefelabsatz
r» unsanfte Berührung kam . Unter den Gruppen befand
sich außer den prämiierten auch sonst noch nianche gute
Idee . Eine Gesellschaft von halbnackten Wilden Ivar na¬
türlich auch wieder da. obwohl derartige Gruppen schon so
häufig bei der Prämiierung mit Glanz durchgefalle » sind .
Die arinen Kerle mußten überdies noch eine bittere Ent¬
täuschung erfahren , indrni sie bei der etwas undeutlichen
Ausrufung des ersten Preises nichts eiligeres zu tun hatten ,
als aufs Podium zu stürmen, wo ihnen dann jedoch
bedeutet wurde , daß sic gar nicht gemeint waren . Sehr ori¬
ginell war als „Hoffmanns Stärke " die physisch « Stärke
eines bekannten hiesigen KutschereLcsitzers persifkiert. die
„ Iveihe Woche" von Tictz und Knopf toar nicht weniger als
in vierfacher Auflage vertreten , zweimal in Gruppen und
zlveimal einzeln. Was eigentlich dcr „Holzniachcr" mit
seinem Säckbock, dcr direkt von der Straße hereingekoimnen
zu sein schien, auf dem Maskenball suchte, ist uns nicht recht
klar geworden; schon mehr Sinn und Zweck hatte der
„ Schcerenschleijer

"
, bei ihn, lonnten sich doch die anwesenden

Ritter und Kriegsleutc die Schwerter schärfen lassen ; auch
d>,s politische Automobil, eine Anspielung auf das eigen¬
tümliche Verhältnis der vereinigten Mächte in Vcnnzuela,
war nicht übel. Roch »nanches ließe sich erzählen von dem

farbenprächtigen Gewog«. das auf dem Maskenbälle
herrschte, aber um nicht zu weitschweifig zu werden, wollen
wir schließen mit der Bekanntgabe der Preisverteilung , bei
cr « 8 natürlich, wie überhaupt bei jeder Preiskonkurrenz,

nicht ohne Enttäuschung abging, wonnt aber nicht gesagt
sein soll, daß das Preisrichterkollegium nicht mit aller Un¬
parteilichkeit seines schwierigen Amtes gewaltet hcÄ>e. Die
Prämiierung hatte folgendes Ergebnis :

A . Herrenpreise :
1 . Preis : 100 Mark in Gold „Kind mit dem Pferd " . 2.

Preis : Cioldene Uhrkette „Gorilla "
. 3. Preis : Silberne

Remontoiruhr „Roter Teufel" . 4. Preis : Ein Paar goldene
Manschettenknöpfe „Fundbureau "

(Der klein Kohn) .
5 . Preis : Opernglas „Lindwurm "

. 6. Preis : Goldener Ring
„Dtenu" .

B . Damenpreife :
Der erste Preis wurde in zwei Teile geteilt :

1 » Preis : 60 Mark in Gold „Armenierin "
. Id Preis :

50 Mark in Gold „Stiefmütterchen "
. 2. Preis : Goldene

Fächerkette „Carmen"
. 3. Preis : Goldenes Pcrlenarmbanb

„ Odaliske"
. 4. Preis : Goldene Brosche „Orientalische Prin¬

zessin "
. 6. Pr . : Dreiteiliger Spiegel „Kochkunst" . 6. Pr . : Sil¬

berne Remontoiruhr „Zitrone "
. 7 . Preis : Ein halbes

Dutzend silberne Kaffeelöffel «Badisches Zigarrenband " .
8. Preis : Ledertasche „Genehmigter Zolltarif "

. 9 . Preis :
Silber -vergoldeter Gürtel „Chinesin mit dem Glockenturm" .
10. Preis : Goldener Ring „Feuerwehr" .

C. Gruppenpreisc :
1 . Preis : 300 Mark in Gold „Rheinhafen -Tritonen " .

2 . Preis : 180 Äkark in Gold „ Ungarische Gruppe"
. 3. Preis :

50 Mark in Gold „Die sieben Schwaben" .
Dcr Erlös aus den Eintcrittskarten betrug rund 8000

Mark, 2000 Mark mehr als im Vorjahre , woraus sich ergibt ,
daß dcr Besuch ein außerordentlich starker war .

* Vermisst wird seit dem 2. Januar der Maler Heinrich
Hoff von hier , der im Laufe deS 2 . und 3 . Januar von
einem Punkte der Höllcntalbah» aus eine Fußtour nach dem
Feldbergerhof und eventuell nach Et . Blasien oder Schönau
unternommen haben soll . Etloaige Mitteilungen über seinen
Verbleib wolle man an die Polizeidircktion in KarlSnche
richte» .

f Selbstmord . Samstag Nachmittag hat sich der 37
Jabre alte ledige auS Frohberg gebürtige und i » der Puttlitz-
ftraße wohnhafte Ingenieur S . B . in seiner Wohnung er¬
schossen . Der Beweggrund soll Nervosität gewcie» sein.

Haftgeldschwinblrrin . Eine Dienirmggd n » S Wür¬
mersheim hat sich am 4 . dS . bei einem Wirte verdungen und
gleichzeitig 3 Mk . Haftgeld verlangt Dieses wurde jedoch
mit dem Bemerken verweigert , daß daS Haftgeld erst beim
Dienstantritt bezahlt werde . Zwei Tage später kam das
Mädchen , um die Stelle anzulrcte« , erhielt daS Haftgeid
und benutzte die nächste beste Gelegenheit , um auf ütimmer -
wiederseheu zu verschwinden.

— Mansardea -Tiebftäl ' le. Vom 3 .- 5 . d. M. wurden
auS einer Mansarde in der Gartenstratze mittelst Rachschlüsiel
13 M . und am 5 . aus einer solche » in der Georg Friedrich¬
strutze aus die gleiche Weise ein geringerer Geldbettag ge¬
stohlen . _ _ _ __ _ ____ _

Neueste Nachrichten.
Berlt « , 8. Febr. In parlamentarischen Kreisen hält

man die Möglichkeit nicht für ausgeschlossen , daß daS
Arbeitspensum des Reichstages noch vor Ogern
erledigt werden töimte, so daß der Schluß der
Reichstagssession zn Ende dieses Zeilpimttes er¬
folgen kann . Das Zunaudekommen der Vorlagen betr.
die KrankenversicheruiigSnovelle und die kauf -
uiäniiijche » Schiedsgerichte erscheint dad« aüer -
dingö i» hohem Grade zweifelhaft.

Dresden , 8 . Febr. Tie Königin - Wittwe hüret
seit mtOtereu Tagen das Zimmer und nahm auch heute
nicht an der F-anuüentascl Teil. Die seelischen Aufte-
gungen in den letzten Wochen griffen die hohe Frau sehr
an . — Ter Zustand des Prinzen Friedrich
Christian war dis heute Abend meist unverändert .
Die Temperatur hielt sich immer noch auf 39,8 . DaL
Aügemembefinden ist befriedigend.

Genf , 8. Fedr. Von den Vertretern der Prin¬
zess l u Luise wurde folgende Mitteilung gemacht : Nach
de» Ereignlsscn der letzten Wochen , namenltlch nach dem
Ausschluß aus dem väterlichen Hause und dcr
Erkrankung ihres Sohnes ist bei oer Prin -
zeisin eine lieftrschüllcrnde körperliche Depression
zutage getreten. In deren Verfolg und mit Rücksicht
auf die oesonvereu Umstänoe , in denen fie sich dc-
finbel, eiuichlotz fich die Prinzessin zur Erlangung
der für sie briiigcud notwendigen Ruhe und Wicoerper-
(lellung ihrer Geiundyest, ärztlichen Beistand in
Anspruch zu nehnlen. Die Prinzessin suchte heutt Auf¬
nahme in dem der Lyon gellgeiien Sanatorium
Lamatairte nach und fand sie. — Die Nachricht, daß
die Er -Kroi>prinzessin in Dresden gesehen worden sei,
oestattgt sich demnach nicht .

Brüffet , 8. Febr. Giro » , der gestern von Paris
konirneno , hier ein traf , stieg bei einem seiner Freunde
ab, da sich seine Familie infolge seines Berhalimffes
mit der Prinzessin Luise von ihm losgrjagl hat. Der
saubere Patron ivll von den Vertretern der „Prinzessin"
eine AbfinouligSjumme erhalten Habens

Atttwevpen, 8. Februar. Das Blatt „Metropole"
mcroct , Bcrgten have eine Landtonzesjiou im
Norden von Tienlsin am rechln, Ufer des Peihv er¬
halte» . Die deutsche Eisendahn in Schamung durchquere
die Koiizessron . Belgien habe den Deutschen daS sur
den Bau der Eisenbahn erforderliche Gebiet atS Entgelt
sur die ihm geivährie Unterstützung angetreten. Die
Trockenlegung der Sümpfe habe begonnen und es sei
der Plan zur Anlegung von Straßen durch die Konzession
in Ausarbeitung begriffen.

Madrid , 9. Febr. Dem „Imparcial " wftd aus
Tanger bestätigt, daß der Prätendent fich noch in
oer Etfaiigenschaft der gtiata - Kabylen befindet , die
bereit sind, ihn gegen ein Lösegrld ausznlrefern .
Zahlreiche Ritus hatten sich am 3 . ds . auf da» letzte
Schlachtfeld begeben , um die Leichen zu holen,
wurden aber von den kaiserlichen Truppen ange¬
griffen . Einige von ihnen wurden gelölet , 27 ge¬
fangen genommen. Die Gefangenen wurden nach Fez
gebracht.

London, 9 . Februar. In Tanger ermattet man
schwere Kämpfe zwischen den Truppen desSnltaus
und den Anhängern des Prülendruten B u H a m a r a.
Man vermutet, daß Bu Hamara unter dm Bcrgstämmen
AuLhevuiigen vornimmt . Der marrokkauische
Kriegeminister durchsucht das Land nach allen
Richlungm , um den Prätendenten in seine Gewalt zu
oetommen. Es besieht jedoch wenig Aussicht auf
oie Gefangennahme von Bu Hamara .

Rio de Janeiro , 8. Febr. Die „Agcnce Havas"
meldet: Die voiivlanische Negierung anrwottcte
der irasitiaiiischen, sie stimme der militärischen Be¬
setzung des AcregedieteS durch Brasilien zu,
bis der Streitfall entschieden sei. Bolivien wird nach
Brasilien einm Brvollmächttgten rntsendm .

San Franziöko , 9 . Febr . Der hier eingetroffene
Dampfer „Mariposa" meldet : Auf den GefellschaftS -
Iiisein sind am 13 . Januar infolge einer Sturmflut
ungefähr 1000 Eingeborene rimgekommen . 80
Insel « seien völlig verwüstet .



Handel und Verkehr .
Karleruhe , 7 . Febr . (Fleischpreise auf der Fleischbank

dcS Wochenmarktes .) Anwesend waren 14 Fleischverkänser.
welche verkauften : daS Knhfleisch zu 45 — 60 , Rindfleisch
60 —70 , Schweinefleisch 72 — 80 , Kalbfleisch 66 — 72,
Hammelfleisch 45—70 Pfg . Marktpreise in der Zeit vom
5 . Febr , bis 7 . Febr . Viktnal . : 500 Gr Ochsenfleisch 68- 74,
Rind ( Kuh) 50— 70, Hammel 60 - 70, Schweine 72—80
Geräuch . 90 , Kalb 72 —76 Pfg . ; 450 Gramm Wcißbrod
17, 1400 Gramm Schwarzbrod 40 Pfg . ; 1 Kilo Weißmehl
40 , Schwarzmehl 34 Pfg . ; 1 Kilo Erbsen 36 , Bohnen 36 —38,
Linsen 34 - 38 Psg . ; 1 Kilo Java -Reis 62 , Gerste 46,GrieS 40 Pfg . ; 50 Mo Kartoffeln 2 .65 Mk. ; 500 Gramm
Butter 1 .10 Mk., Schweineschmalz 9» , 1 Liter Milch 18 ,6 Eier 42 , 1 Lit . saurer Rahm 80 Pf . Sonstige Naturalien :
4 Ster Waldbuchenholz 52 . — , Waldtannenholz 42— M .50 Kilo Heu 3 80 , Stroh 2 .60 Mk. Fische : 500 Gramm
Aal 120 , Barsch 60, Hecht 1 . , Brcscn 50, Milben 50,Karpfen 1 .—, Schleien 1 .20 , Rotaugen 40, Koretsch 50,Rheinzander 1 .20 , Barben 0 .60 M .

— Snnlight Seifenfabrik , A . - G . , Mannheim .Tic Generalversammlung der mit einem Aktienkapital von
3 Millionen Mark arbeitenden Gesellschaft genehmigte die
Bilanz , die mit einem Gesamtverlust von 527568 .63 Mk.
abschließt und erteilte Vorstand und Aufsichtsrat Decharge .Der Vcrlnstvortrag ans den früheren Jahren des Bestehensder Gesellschaft beträgt 477052 .54 Mk . Hierhinzn kommenin dem abgelaufenen Jahre 313772 .30 Mk . Generalunkostcn ,8111 .91 Mark Steuern und Versicherungen , 24699 .15 Mark
Abschrcibunge», denen ein Warenlredit von nur 296067 .27 Mk.
gegennbcrsteht , so daß sich vorerwähnter Gesamtverlust von
527568 .63 Mk . crgiebt . Zur Deckung des Gesamtvcrlustcswurde » 50 000 Aik . Aktien Lit . B . herangezogcn , so daßein Bcrlustrest von 27568 .63 Mark auf neue Rechnung
vorznrragen ist.

- Badische Ziegelwerke , A . - G . , Brühl i . B .
Nach Abschreibungen von 13541 Mk . ( 10111 Mk .) ergibt
sich für 1901/02 ein Verlust von 9157 Mk. (i. V . Gewinn
1743 Mk.) , der vorgetragen wird . Das Aktienkapital beträgt
500000 Mk.

— 4 ^/rprozcntige Anleihe der Aktien - Gcsell -
schaft für chemische Industrie , Mannheim . Die
Inhaber dieser Obligationen werden auf den 2 . Aiärz d . I .
zu einer Versammlung beim Amtsgericht Mannheim einge¬
rufen , in der Beschluß gefaßt werden soll über den Antrag
des gemeinsamen Vertreters , Rechtsanwalt Dr . EisaS in
Stuttgart , die Einwilligung zu erteilen , daß die Obligations¬
schuld von 1 Million Mark unter den früheren Anleihebe¬
dingungen durch die Käuferin des Anwesens , die Firma
Kunhcim & Eie . in Berlin , übernommen wird .

Konkurse in Baden .
Metzger Leopold Glaßuer , Karlsruhe . Meldetcrmin

20 . Febr ., Prüfungstermin 3 . März .
Wirt Wilhelm Schillinger , Karlsruhe . Meldctermin

5 . März , Prüfungstermin 10. März .
Schlosser und Kolonialwarenhändler Wilhelm Pfeil -

sticker , Mannheim . Meldctermin 21 . Februar , Prüfungs¬
termin 3 . März .

Kaufmann Wilhelm Dierenbach , Freiburg . Melde¬
termin 2 . Aiärz , Prüfnngstermin 11. März .

Laudwirt Andreas Martin , St . Mürgen . Meldetermin
10 . Febr ., Prüfungstermin 23 . Februar .

Zigarrenfertiger Theodor Jost in Reichenbach bei Lahr .
Bieldetermin 22 . Februar , Prüfungstermin 2 . Aiärz .

Sägmüller Karl Zanger , Schapbach . Bieldetermin
19 . April , PrüfuugStcrmin 14 . Mai .

Heinrich Offenloch von Weißbach , Knecht hier , mit Jakobina
Scherte von Königsbach . — Heinrich Willwerth von hier ,
Fabrikarbeiter hier , mit Bertha Möst von Baden . Ferd
Rummel von Landau , Photograph hier , mit Elsa Weißingcr
von Heidelsheim .

Geburten : 1. Febr . » rnst Arthur , Vater Oskar Os¬
wald Mathias , Kaufmann . — 5 . Februar . Martha Ger -
trud , Vaier Max Hugo Zinserling , Trompeter . — Elise,Barer Franz Reich, Fuhrmann . — 6 . Febr . Franz Joicf
Richard , Vater Franz Josef Hauser , Eiseubahn - Praktikant .

Auswärtige Todesfälle .
Großschönach : Leo

'
Stoffler , Hauptlehrer , 44 I . —

Offenburg : Theresia Köhler gcb . Ditlrick . — Achern :
Emma Wolf , geb. Ebcrle , 28 I .

Karlsruher Etandesvuch - Auszüge .
Eheschließungen : 7 . Febr . Peter Olier von Bisten ,

Schutzmann hier , mit Katharine Schalch von Gießen . —

r^rosfh Hxijchrater.
Spielplan für die Zeit vom 10. bis mit 15 . Februar 1903.

Im Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag , 10 . Februar . Abtl . A . 38 . Ab .- Vorst . Mittel -

Preise. Zum ersten Male wiederholt : laide , Oper in 2 Akt.
von Mozart , neu bearbeitet von Dr . Robert Hirschfeld.
Laßie» und SaRunur, Singspiel in 1 Akt, mit neuem Text
und ■Dialog von M . Kalbeck, Musik von Mozart . Anfang
7 Uhr . Ende gegen halb 10 Uhr.

Donnerstag , 12 . Februar . Abtl . 0 . 37 . Ab .-Vorst . Kleine
Preise , das goldene Vließ , dramatisches Gedicht in 3 Akten
von Franz Grillparzer . 1 . Abt . Her Gakfreimd , Trauerspielin 1 Alt — 2 - Abt vie Argonauten , Trauerspiel in 4 Akten.
Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 13 . Februar . Abtl . L . 37 . Ab .-Vorst . Mittel¬
preise. Der Postillon von konslunran , komische Oper in 3 A ,nach dem Franzöuichen von Friedrich Elmenreich , Musik von
Adam . Chapelou - Saint Phar : Heinrich Hcnsel v . Opern¬
haus in Frankfurt als Gast . Anfang 7 Uhr , Ende nach
halb 10 Uhr .

Samstag , 14. Februar . Abthl . 6 . 38 . Ab . -Vorst . SKf **1*
Preise . Das goldene Vließ . 3 . Abtl . Wrdra, Trauer¬
spiel in 5 Akten von Grillparzer . Anfang 7 Uhr, Omu*
nack halb 10 Uhr.

Sonntag , 15 . Februar . Abtl . 39 . Ab - Borst . M' tlcl-
preise. Reu einsiudicrt : Vie weiße st - me . Oper in 3 Akten-
Musik von Boieldieu . Anfang

'
halb 7 Uhr , Ende » a«

9 Uhr.
V o r l ä u f i g e A n k ü n d i g u n g.

Montag , 23 . Febr . 11 . Vorst , außer Ab . Miltclpreiie.
Gesamtgastspicl des Elsäffischcn Theaters in Straßburg
Elsaß : Zum erste» Male : 8 'r Eoudidat, Lustspiel in 3 SM*
zügen von StoSkopf . Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Abonnentenvorverkauf am EamSkag öe » 14. Februar ,
nachmittags 3—5 Uhr , Reihenfolge 0 A . B. ; allgemeiner
Vorverkauf von Montag , de» 17 . Februar , vormittag«
von 9 Uhr an .

Im Theater in Bade » .
A .ittwoch, 11 . Februar . 20 . Abonnements - Vorstellung

Notstöppchrll, dramatisches Kindermürchcn in 1 Akt von Lud-
Tieck , eingerichtet von Fedor Alehl , Alustk von Andrea«
Mohr . — Klar n«d jlloriß , ein Bubenstück in 6 Streichen,
nach der bekannten Bnbcngeschichte von Wilhelm Busch , Uff
die Bühne bearbeitet von Leopold Günther , Musik v . Fr »!
Becker. Anfang halb 7 Uhr, Ende 9 Ulr .

- -- - -
l/onnoual IQQQ fesmt 'iclie Besatünrtike *ixarnevcu louo . UTld zutimteii « r Aium-
tigung vou Ball - und *taMkcn - Co »tümen m
gross r Auswahl , — Cosliiiuchiltler für iu - und
ausländische Trachten liegen zur Besichtigung
auf. — Fächer etc .

g
“

. Julius Strauss , Karlsruhe, tcaiserstr. 143. Ä
- — — fl

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen , gestern nachmittag
*/45 Uhr unsere liebe Frau |
und Mutter ,

Martin» Armlmillct,
geb . Waßmer ,

wohlversehen mit den heiligen !
Sterbesakramenten , im Alter
von 69 Jahren , zu sich in die |
Ewigkeit abzurufen .

DieBeerdigung findet Diens¬
tag nachmittag 1/24 Uhr von
der Friedhofkapelle aus statt .

Karlsruhe , 9 . Febr . 1903 .
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Dominikus Armbrnster .

Kur diese Woclie

roz .Kabatt
auf die seitherigen niederen Ausverkanfspreise

für alle während des Ausverkaufs angesammelten

Beste bis zu 10 Meter.
Schwarze Kleiderreste Seidenreste Leinwandreste Flaneüreste Damastreste Gardinenreste
Farbige Kleiderreste Samtreste Hemdemtuchreste Unterrockstoffreste Piqu6reste Bettbarchentreste
Ballstoffreste Blusenreste Handtuchreste Hemdenflaneilreste Bettzeugreste Futterreste .

Marktplatz . Carl Schopf .
Pensionat

der

Wencdikterinnen zu Fioslieii» (« £).

Bekanntmachung . >
Rr . 2390 . Die Stelle des städtischen

Hochbainusvektorö (des Stellvertreters
und des ersten AmtSgehilfcn des Vor¬
standes des Hochbauamts ) ist frei ge¬worden und soll mit einem tviffenschaftlich
gebiideten Architekten bis zum 1 . April
d . IS . wieder besetzt werden . Bewerb -
nnge » um die Stelle wollen unter An¬
gabe der persönlichen Verhältnisse , der
lmsscuschastlichcn Vorbildung und der
bisherige » Beschäftigung des Bewerbers
spätestens bis zum l . März d . IS . bei
dem städtischen Hochbauamt , das auf
Verlangen auch die AnstellungSbcding -
uugen »littcilt , cingcreicht werden .

Karlsruhe , den 6 . Februar 1903.

Dieses Pensionat bietet den Eltern Gelegenheit , ihren Töchtern eine I
ernste ausgezeichnete Erziehung , sowie Vervollkommnung i» der sranjilstschk» 14
Sprache , mit gesichertemErfolge , besonders in der Aussprache , geben zu lassen.
Umgangssprache ausschließlich französisch.

Zahlreiche Referenzen anS den besten Familien Badens .
Mehrere , ganz französische Lehrerinnen . Freundliches Familienleben ,

wahrhaft mütterliche Pflege , Mineralbäder , Haus mit Park und Gärten , am
Fuße deS St . Odilienberges . Eintritt am 20 . Avril .

Pensionspreis 400 Mk. , Wäsche und Bettzeug mit inbegriffen .
Nähere Mitteilungen gibt die Ehrw . Frau Priori ».

Der Stadtrar :
S ch n e tz l e r . Lacher-

Vergebung von Anstreilher-
Arbeiten .

Der Anstrich verschiedener Fahrzeuge
und einer Pferde - Straßenwalze (zu¬
sammen 29 Stück ) soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Samstag , den 14. Februar d . I .,
vormittags 9 Uhr,

beimTicfbauamt einzureichcn, woselbstdie
Beding,, „gen zur Einsicht aufliegeu und
Augebotsformulare abgegeben werden .

Karlsruhe , den 7. Februar 1903.
Städtisches Tiefbauamt .

Färberei u . chem . Waschanstalt !
vormals

Eid . Pr I
Act.-Qes.

Kaiserstr . 65 • Kaiserstr . 193 • Kaiserstr . 245
Erbprinzenstr . 10 und Schützenstr . 8 .

Ball- nnd Gesellschaftstoiletten
Ballmänteln - Ballschnhen

-*= ♦ Federfächern etc.

~io

Verlangen Sie gratis und franko
reich illustrirten Katalog über

Schweizer Taschen-Uhren
Nur gute Qualitäten .

ledes Stück sorgfältig abgezogen
und genau regulirt .

A üftrago Uber M. SOfranko u . z o 11f r o i.
Kmil Leicht - Majer

LUZERN XI ( Schweiz )
Mitglied der Union Iforiog ^re .

Lichtung von Wnnmen .
Die Lieferung von 722 Stück schmied¬

eisernen Steigeisen für Kanalschachte, so¬
wie einer eisernen Schachtleiter soll ver¬
geben werden .

Schriftliche Angebote sind verschloffen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Freitag , den 13. Febuar lfd . Js .,
vormittags ' /«IO Uhr,

beim Tiefbauamt einzureichen, woselbst
Bedingungen , Zeichnung und Muster zur
Einsicht auflicgen und Angebotsformu »
larc abgegeben werden .

Karlsruhe , den 4 . Februar 1903.
Städtisches Tiefbauamt .

in weiß und crömc, schmal und breit ,abgepaßt nnd am Stück , neueste
Dessins , billigste Preise bei
J . Sclmeyer ,Ecke Marien - uud Werderstraße .

Rlitbrrlirrllclluiifli non
3fmcnt=a. Asplinltgrl| iur9fn .

Die im Jahre 1903 erforderlich wer¬
denden Arbeiten zur Wiederherstellung
von Cement - und Asphaltgchwegcn sollen
vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind verschloffen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Freitag , den 13. Februar ,
vormittags 10 Uhr,

beimTicfbauamt einzureichen, woselbstdie
Bedingungen zur Einsicht aufliegen und
Angebotsformulare abgegeben werden .

Karlsruhe , den 4 . Februar 1903.
Städtisches Tiefbanamt .

sGroße Ltlrnevkls - Gkskllj
'

lhilstG
% Sgrlsruhe.

Sonntag , 15 . Februar 1903 ,
vormittags 11 Uhr :

Grosser

ir Fr
0 iit dem festlich geschmückten und beleuchtete» 0
® Saale des Colosseums . ©
tfSra ßS

Auserwählte klassische Musik , „ Perlen aas der 2 ?
Götterdämmerang“ von Ed . Strauß, Cavatine ®
aus Mozarts : „ Der Erdratsch am Lauter - ®
berg“. Großes Potpourri aus R . Wagners ©
„Der Lumponsammler oder der letzte der 0

i Tribunen “ . Ferner choreographische Darbiet - a

®
- - « saz.areai ungen , ein Eskimotanz , ausgeführt von V

Mitgliedern des Großen Rats , unter Leitung w
® des seiner Spitze beraubten Müller . Vorträge über Blut - ®
® igel - Philosophie von Prof . Martin Hack - ' ^

Länder rc . Besprechung wichtiger Angelegen¬
heiten : Thronbesteigung des Kaisers Nero III .

ki Möglichkeit neuer Eventualitäten — Kräuter -
r käse — Wanzentinktur — Buttermilch — Bowril
® — Neujahrsfrösche — Schwärmer — Straf -
® zettel — Narretei — Leibschäden — Schluß -
© gesang — Lola ! -

® Wer nie mit uns zusammen saß ,© Nicht lachen will , bei Scherz und Spaß,Wer keinen Witz vertragen kann ,
® Den seh 'n wir als 'n Simplex an !
© Kappte vom Scala - Theater in Mailand unter persönlicher ®
© Direktion des befreiten Was — kann — i ! 0
© Liederbüchlein am Eingänge zu haben . — Narrenmützcn sind niit - Kd
q zubringen . ^

0 Der Xler Rat .
© © © @ © @ © @ 000 ® 10000000000 Q

Erklärung .
In Sachen

des Kaufmanns Karl
Haldich iu Mühlburg

gegen
1 . den Beamten Rudoll
Golling in Karlsruhe

und
2 . die Anna Koch , ledig

d iselbst ,
lvcgen Beleidigung ,

ist vor Großherzoglichem Amtsgericht
.Karlsruhe am 23 . Januar 1903 ein

Vergleich
zustande gekommen mit folgendemJnhallll

1 .
Der Beschuldigte Rudolf Golling

erklärt , daß die den Privatkläger
beleidigenden Acnßernngen , welche
den Gegenstand der Privatklage
bilden , von ihm ohne jede Unterlage
frei erfunden sind und daß er be¬
dauert , diese Beleidigungen behauptet
oder verbreitet zu haben , daß er die
Kosten der Privatklage , soweit sie
gegen ihn gerichtet ist, übernimmt
nnd eine Buße von 25 Akk-

Zwauzigfünf Mark
je zur Hälfte in die Kasse des hie¬
sigen BczirksvcrcinS für Jngendschntz
nnd Gefangencnfürsorge und an
Herrn Rechtsanwalt Trunk zur Vcr-
lveudung für einen wohltätigen Zweck
innerhalb 14 Tagen von heute ab
bezahlt .

Die Beschuldigte Anna Koch er- ^
klärt , daß sie bedauert , die den Ge - A
gcnstand der Privatklage bildenden -
beleidigenden Aeußerungen , welche
sie in keinerlei Weise als begründet
Nachweisen kann , getan zn haben, ,übernimmt die Kosten der Privat -
klage , soweit sic gegen sie gerichtet
ist nnd zahlt to Mk.

Zehn Mark
als Buße an Herrn Rechtsanwalt
Trunk zur Verwendung zu einem
wohltätigen Zweck innerhalb 14
Tagen von heute an .

Dies wird hicmit ans Grund der dem
Privatkläger im Vergleich zngcsprochcnen
Befugnis veröffentlicht .

Karlsruhe , den 6 . Februar 1903
Der privatklägerische Vertreter :

Trunk ,

Kapital -Aufnahme.
Gegen gute Sicherheit , Bürgschaft und

Hypothekeneintrag , werden

tu . 30- 50,00« Werk
aufzuiiehmen gesucht . Gest . Offerten
unter F . K . 4092 an Rudolf Moffe ,
Karlsruhe , erbeten .

Fidelitas,"'
;;;;t

‘S î2‘"! s,rl-n,l>kl .«
BrreinSlokal : Alte Brauerei Printz »

Hcrrenstraße 4, II . Stock .
Bereinsabend : Dienstag 9 Uhr.

Leseabeud : Donnerstag 9 Uhr.
Stellenvermittlung . Krankenkasse rc. rc. : Kaufmann

8 . rvißler, Kaiserstraße 237, Telefon 1354.

^ ,]
Auskürist « :

__Kaufmann ^ f . « . Willi er , Luisenstraße 30.
flieh im Wa 11 Buchhändler I . Hexier, Herrenstraßc 34.

T Hotel -MinemiWn,
Köchin nnd beffcre Kellnerin finden
zum baldige » Eintritt gute Stellen

durch K. Tröster 'S Bureau , Kreuzstr . 17.

Hanshälteritt .
,8

Ein kräftiger Junge
achtbarer Eltern findet sofort oder auf
Ostern Lehrstelle bei K. Herr , Schlosserei,
D » r l a ch . (Kost u . Wohnung im Hause .)

Eine Witwe , ausgangs 40er , mit
einem Knabe » von 11 Jahren , suchtStelle als Haushälterin , Aufseherin
n . s. w . Suchende hat gute Empfeh¬
lungen nnd könnte in 2 oder 3 Monaten
eintrcten . Gest . Offerten unter Nr . 225
an die Expedition des Bad . Bcob .

Rechtsanwalt .

IV . ( irosse >
Geld - Lotterie

£
ci> to Bad. Laidesvereins toi Boten Kreuz

Ziehung schon 7 . März 1903

3888 S 44000
?

o
Hanjtiew. M . 15000

1 Gew . M . 15000

o
5

1 1 Gew. M . 5000
m
o

Ü
-j 2 ä iooo = 2000 »

4 4 500 = 2000
dP3

«
i 30 ä 100 - » OOO r“

« 150 a 20 = » OOO 2

ui 400 ü 10 - - 4000 ZT
2.

.« u . 2800 zus . lOOOO n
ZT

c8 Auszahlbar bar ohne Abzug.
lim ., 11L. I0B . Porton. Liste25Pf.

£

r Nachnahme teurer , empfiehlt : i 1

s.
>

<

J . Stürmer , Strassbirg i . E,
General -Debit , Langestr . 107.

Carl Gütz , Ilebelstr . 11/15 .
Karlsruhe i . B.

CO
2

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor M c h e r .
Für Kleine badische Chronik , LokaleS-
Vcrmischte Nachrichten u . Olerichtssaal :

H e r in a ii n B « ß l e r ^
Für Feuilleton , Theater . Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Hans -
öandlvirtschaft , Inseratenndstleklamen :

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien-
zesellschast „Badcnia " inKarlSruhe -

Adlcrftraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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